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Deutſchland und England. 


Von unſerem Vertreter in Deutſchland.) 

Das Problem der Beſſergeſtaltung der deutſch⸗ 
engliſchen Beziehungen beherrſcht die deutſche Politik 
von jeher in ſtarkem Maße. Der Wunſch danach iſt auch bei 
der Übergabe des Beglaubigungsſchreibens durch den neuen 
deutſchen Botſchafter von Ribbentrop beim engliſchen 
König zum Ausdruck gekommen. Es muß als Unterſtreichung 


deutſchen Kreiſen ſofort die Gelegenheit benutzt hat, eine 
deutſche Befriedigung über die Rede des eng⸗ 
liſchen Miniſterpräſidenten Baldwin im Unter⸗ 
baus zum Ausdruck zu bringen, in der er ſich entſchieden gegen 
ie lächerliche Behauptung gewandt hatte, daß von Deutſchland 
r europäiſche Friede bedroht werde. Da gerade in England 
mit der Theſe von der deutſchen Gefahr bevorzugt Propaganda 
gemacht wird, mißt man dieſer aufklärenden Feſtſtellung 
Baldwins beſondere Bedeutung bei. 5 
Unbeſchadet dieſer Erklärung ſteht man in Deutſchland 
aber auf dem Standpunkt, daß man in England einſchließlich 
8 Miniſterpräſidenten noch ziemlich weit von einem 
wirklichen Begreifen Deutſchlands und ſeiner 
Politik entfernt ſei. Man nimmt es nicht als Zeichen 
schlechten Willens, ſondern als Ausdruck mangelnder Er⸗ 
kenntnis, wenn engliſche Staalsmänner Kommunismus und 
Nationalſozialismus in einem Atem nennen und von ihnen 
ausſagen, fie ſeien moderne politiſche Religionen mit der 
„eigung zu Religionskriegen, denen man die Friedensfront 
er Demokratien gegenüberſtellen müſſe. Die ehrende 
8 der Religioſität wird in 
eutſchland dem Kommunismus entſchieden 


beſtritten da die Gottloſenbewegung t. i 
N d. . g tragendes Fundament 
der bolſchewiſtiſchen Lehre fei, Man könne nicht von einer 


Religion bei einer Bewegung ſprechen, die das Vorhandenſein 


eines Gottes leugne und deren Politik die bewußte Auflehnung 


‚gen die Lehre von einer göttlichen Ordnung überhaupt wäre. 
* er Nationalſogialismus dagegen, ſo wird den enguſchen 
8 taatsmännern in Erinnerung gebracht, fühle ſich, ohne Feſt⸗ 
5 egung auf eine beſtimmte Konfeſſion, dem Willen des All⸗ 
mächtigen verpflichtet und ſeiner Gnade anheimgeſtellt. Die 


7 7 8 
3 


lensinhalt, 


Aus dieſen Erwägungen beſtreitet man die Mö 

a | e Möglichkeit, 
Nationalſozialismus und Kommunismus auf eine Ebene 
zu ſtellen. Das was Kommunismus und Nationalſozialis⸗ 


mus äußerlich gemeinſam hätten und was fie beide gemein⸗ 


am von den Demokratien der Gegenwart unterſcheide, ſei 
iel die Entſchloſſenheit und Härte des 1 55 En 
3 gemeinſamen gleichartigen Willens⸗ 
. könne man aber nicht auf gleichen 
illensinhalt ſchließen. Betrachte man den Wil⸗ 
Se io führe dieſe Betrachtung zur Feſtſtellung 
eitgehender Gemeinſamkeit zwiſchen den autoritären 
mitteleuropätſchen Staaten und den weſteuropäiſchen Demo⸗ 
er die gemeinſam Pflicht und Abſicht hätten, die euro⸗ 
Be Kultur und Ziviliſation vor der Barbarei des 
e zu ſchützen. In Deutſchland wird mit 
; achdruck der Wunſch zum Ausdruck gebracht, daß den weſt⸗ 
uropäiſchen Staaten es gelingen möge, über den Weg der 
emokratie zur Höchſtform nationaler Stärke zu gelangen. 
e glaubt in der Form des Nationalſozialismus 
eg fein Volk dieſe Höchſtform gefunden zu haben und ſieht 
0 der Bewahrung dieſer Form ſeine vornehmſte euro⸗ 
N iſche Pflicht. Daß Deutſchland ein Faktor der Stärke mehr 
a. mehr geworden ift, zeigt allein die Neigung zahlreicher 
einſtaaten, die Beziehungen zu Deutſchland als eine Art 
= kalltiaftonayundt im europäiſchen Raum zu revidieren 
uind, zu verbeſſern. Deutſchland ſieht dieſe Entwicklung 
icht mit der hämiſchen Freude eines Staates, der Bundes⸗ 
ecnoſſen gegen Dritte findet, ſondern begrüßt ſie als 
. organiſcher und friedlicher europäiſcher Neu⸗ 
ung. 8 
In Deutſchland kommt täglich die Hoffnung zum Aus⸗ 


druck, daß man in England wie in den weſtlichen Demokra⸗ 


tien überhaupt dieſe geiſtigen Zuſammenhänge voll be⸗ 
deeifen möge und demgemäß den Verdächtigungen der 

eutſchen Außenpolitik ein Ende bereitet. Man wird hoffen 
müſſen, daß dieſe Erkenntnis ſich möglichſt bald durch⸗ 


erden, wenn der „Völkiſche Beobachter“ als 
Intwort an England“ erklärt, die Grenze des Er⸗ 
äglichen für Deutſchland werde dann erreicht, wenn der 
b erſchütterliche deutſche Wille zur Verſtändigung mit den 
gen großen weſtlichen Demokratien in immer offener 
0 eiſe gerade von England her mit Verdächtigungen 
Lantwortet werde. f a 


engliſche Regierung warnt die 3. Internationale. 


ein Zum erſten Male hat ein engliſches Regierungsmitglied 
8 5 öffentliche Warnung au die Moskauer Internationale 
Ötet, ſich in die engliſchen Angelegenheiten einzumiſchen. 
er Marineminiſter Sir Samuel Hoare erklärte 
ein ner Verſammlung nach einem Hinweis auf die Nicht 
immlchungspolitik gegenüber Spanien: „Es iſt beinahe 
derer katastrophal, ſich in die Angelegenheiten an⸗ 
r Länder einzumiſchen, und ich empfehle dieſe Beob⸗ 


a 
ung den Agenten der ko i 

€ en Agenten der kommuniſtiſchen Internationale. 

Augeberden feſtſtellen, daß, je mehr ſie ſich in die inneren 

Mückwizzn beiten Englands einmiſchen, um ſo ſchlimmer die 


werden. 


gegen ihre eigenen Machen ſein 


dieſer Tendenz angeſehen werden, daß man in maßgebenden 


Militärrevolte weſentlich 


„Polen und Danzig die einſpaltige Millimeterzeile 


einen der An⸗ 
eine Gewähr übernommen. 


Poſtſchecktonten: Poſen 202157, Danzig 2528, Stettin 1847. 
— 


_60. Jahre. 


Polniſcher Preſſekrieg gegen Danzig. 


Ein offenbar ſyſtematiſcher Feldzug polniſcher Blätter 
wird in den letzten Tagen gegen Danzig geführt, wobei 
die unglaublichſten Vorwürfe gegen die Freie Stadt er⸗ 
hoben werden. U. a. beſchäftigt ſich der „Goniec Warſzawſki“ 
in ſeiner letzten Ausgabe in zwei Artikeln mit Danzig, 
deren Inhaltsangabe der Danziger „Vorpoſten“ ohne 
Kommentar wiedergibt. i 


In einem Leitartikel unter der Überſchrift „Die ge 
quälten Polen in Danzig rufen laut nach einer entſchiede⸗ 
nen Politik Polens gegenüber Danzig“ klagt das Blatt 
darüber, daß die Danziger Nationalſozialiſten mit dem 
Hinweis darauf, daß Danzig in allen innenpolitiſchen 
Fragen ein abſolut ſouveräner Staat iſt, Polen kategoriſch 
jedes Recht der Einmiſchung verwehre. Dieſe Tatſache 
komme einer langſamen, aber ſyſtematiſchen Liquidierung 
der Freien Stadt gleich, und damit drohe auch die Liquidie⸗ 
rung der polniſchen Rechte in Danzig. Das polniſche Blatt 
behauptet dann, daß in vertraulichen nationalſozialiſtiſchen 
Verſammlungen bereits die Termine für die ſtufenweiſe 
Verſelbſtändigung Danzigs aufgeſtellt werden. 
Die bisherige Nachgiebigkeit Polens und der Mangel an 
jedem klaren Programm habe zu einer für Polen ſehr un, 
günſtigen Bilanz auf dem Gebiete des Freiſtaates geführt. 


In ſeinem zweiten Artikel beſchäftigt ſich das Blatt mit 
einer Angelegenheit, die auch von vielen anderen polniſchen 
Blättern in Form einer kommentierten Meldung der 
Agentur „Preß“ behandelt wird. In dieſer Meldung der 
polniſchen Blätter wird ebenſo wie in dem Artikel des 
„Goniee Warſzawſki“ behauptet, daß ein Arbeiter der pol⸗ 
niſchen diplomatiſchen Vertretung in Danzig, 


der ſich wegen Widerſtandes gegen die Staatsgewalt zu ver- | 


antworten hatte, nur deswegen eine beſonders hohe Strafe 
erhielt, weil er ſich, wie der Richter ſelbſt begründet haben 
ſoll, um Schutz an den diplomatiſchen Vertreter Polens in 
Danzig gewandt hat. Die polniſche Preſſe klagt nun 
darüber, daß das Danziger Gericht entgegen der Danzig⸗ 
polniſchen Abmachungen dem polniſchen diplomatiſchen Ver⸗ 
treter das Recht abſpreche, die polniſche Minderheit in 
Danzig zu ſchützen. Das Blatt hofft, daß dieſes Vor⸗ 
gehen des Danziger Gerichts Polen nun endlich die Augen 
über die Beſtrebungen Danzigs öffnen werde. Es ſei nun 
ſchon ein Monat vergangen, ſeit Polen in Genf den Auftrag 
erhalten habe, „der Obſtruktion der Danziger Behörden“ 
ein Ende zu machen. Das Vorgehen Danzigs nach dem 
letzten Ratsbeſchluß ſei ſo, als wolle Danzig Polen zum 
Verzicht auf ſeine ihm in Danzig garantierten Rechte zwin⸗ 
gen, oder als wollte Danzig einen Streit provozieren. 


Zum Schluß erklärt das Blatt, es könne keinem Zwei⸗ 
fel mehr unterliegen, daß Polen es in Danzig mit einem 
durchdachten und ſyſtematiſchen Spiel Berlins und 
Danzigs zu tun habe, das darauf hinauslaufe, Polen 
ſeine Rechte in Danzig zu nehmen. Nach bekannter deut⸗ 
ſcher Taktik werde dieſes Ziel in Etappen verfolgt. Die 
erſte Etappe aber ſei die von Danzig immer wieder betonte 


innere Souveränität. > 
E 


Miniſtermord im Jral. | | 
Panarabiſche Pläne gegen den England⸗Kurs. 

Wie aus Bagdad berichtet wird, ift der Kriegs miniſter 
des geſtürzten Kabinetts, General Dichaafar Paſcha el Askari, 
de e e Bernd sn 
worden. ar galt a r N 
floſſenen Kabinetts und war die bedeutendſte Stütze der 
englandfrenndlichen Richtung im Irak. 

Der Staatsſtreich im Irak kam für England recht über⸗ 


raſchend und hat in politiſchen Kreiſen große Beſtürzung aus⸗ 
gelöſt, da er als neuer Beweis für die wachſende Unruhe im 


Nahen Oſten gilt. Es wird zwar allgemein auf Grund der 
bisher vorliegenden Informationen angenommen, daß die 
innenpolitiſchen Charakter 
trage, aber die vermittelnde Rolle, die der bisherige Außen⸗ 
miniſter Nuri Paſcha im Paläſtinakonflikt geſpielt hat, ſcheint 
die Unruhe in militäriſchen Kreiſen verſchärft zu haben. 

Man rechnet, wie ſich das „Berliner Tageblatt“ 
melden läßt, in London damit, daß die neue Regierung einen 
ſtark nationaliſtiſchen Einſchlag haben und die engſte Zu⸗ 
ſammenarbeit aller Arabiſchen Staaten im 
Nahen Oſten zu fördern ſuchen werde. Als entſcheidenden Kopf 
ſieht man den Kurdengeneral Be k r S id ky an, der durch feine 
ſcharſen Unterdrückungen von Aufſtänden und durch fein 
Maſſaker an der ſyriſchen Grenze im Jahre 1933 nicht zu 
rühmlich bekanntgeworden iſt. Der neue Miniſterpräſident 
wird als ein vorgeſchobener Mann von Bekr Sidky angeſehen. 
Auch der Premierminiſter gilt als ein ausgeſprochener 
Nationaliſt. 8 5 l 

Bekr Sidky ſtartete die Militärrevolte, als der Oberbefehls⸗ 
haber der Jrak⸗Armee, General Taha al Haſchimi, zu 
ſeinem Informationsbeſuch über militäriſche Angelegenheiten 
in England weilte. Trotz des mehr innenpolitiſchen Charakters 
der Revolte befürchtet man, daß ſich aus dieſem Staatsſtreich 
eine neue Erſchwerung der politiſchen Lage im Nahen Oſten 
ergeben werde. i 


Zwei polniſche Zeitungen in Danzig verboten. 
(Von unſerem Danziger Mitarbeiter.) 


Ein Sonderberichterſtatter des „Kurjer Porauny“ hatte in 
ſeiner Ausgabe vom 29. Oktober behauptet, daß die Danziger 
einen Feldzug gegen das — polniſche Kind und das polniſche 
Buch führten. Von welcher Tonart dieſe Berichte waren, 
dafür genügt eigentlich ſchon das Zitat von dem yſt raf⸗ 


würdigen übergriffen der Danziger Tyran⸗ 


nen“ demgegenüber „ein rückſichtsloſes, unbeug⸗ 
fames, überzeugendes, ſtarkes Auftreten 
Polens“ gefordert wird. Schon in der berſchriſt 
hieß es „Lontrahenten die ihre Verträge nicht 
halten“. Der Polizeipräſident hat die Beſchlagnahme 
und Einziehung der Nummer 301 vom 29. Oktober 1936 
des „Kurjer Poranny“ verfügt. © / 

Dem gleichen Schickſal verfiel die Nr. 250 der „Gazeta 
Gdanfta“ vom 30. Oktober 1936, die, wie der Polizeipräſident 
mitteilt, in einem Artikel „Tragiſche Situation der polniſchen 
Arbeiter in Danzig“ ausführungen enthalten habe, die geeignet 
ſeien, die öffentliche Sicherheit und Ordnung in der Freien 
Stadt zu gefährden. s 

Für die Dauer von ſechs Monaten ver⸗ 
boten wurden Einfuhr und Verbreitung des ſozialdemo⸗ 
kratiſchen „Naprzod“ und der jüdiſchen „Hafnt ige 
Najes“. Der Polizeipräfident gibt zu diefen Maßnahmen 
folgende Begründungen: 

„Die Zeitung „Naprzod“ enthält in den Ausgaben der 
letzten Wochen eine ganze Reihe von Artikeln, die ſich in 
wahrheitswidriger und unzuläſſiger Weiſe mit den innen⸗ 
politiſchen Verhältniſſen Danzigs befaſſen. 

„In all dieſen Artikeln befinden ſich zahlreiche völlig 


haltloſe und ſtrafbare Angriffe gegen die Danzi⸗ 
er Regierung und die Nationalſozialiſtt⸗ 


ſche Deutſche Arbeiterpartei als Trägerin die⸗ 
ſer Regierung, ſo daß eine ungehinderte Verbreitung der⸗ 


artiger Ausführungen geeignet ift, die in ihrer übergroßen 
Mehrheit deutſch und nationalſozialiſtiſch empfindende Be 
völkerung zu verletzen und ſomit die öffentliche Sicherheit 
und Ordnung zu gefährden. Darüber hinaus ſind derartige 
tendenziöſe Meldungen auch geeignet, lee 


das beſtehende gute Einvernehmen zwiſchen der 
Regierung der Freien Stadt Danzig und der 
Republik Polen erheblich zu gefährden.“ 


„Die Zeitung „Hajntige Najes“ enthält in ihrer 
Nummer 237 vom 18. 10. 1936 unter der Überſchrift „Nazi⸗ 
Programm in Danzig“ eine angebliche Mitteilung 
aus London über völlig erdachte Terroraktionen 
in der Freien Stadt Danzig. Da dieſe Greue lpropa⸗ 
ganda übelſter Art jeder tatſächlichen Unterlage entbehrt 
und in ihrer Danzig ⸗feindlichen Einſtellung kaum noch zu 
überbieten iſt, verbiete ich hiermit auf Grund uſw. uſw. 
die Einfuhr und Verbreitung der Zeitung „Haintige Nales“ 
mit ſofortiger Wirkung für die Dauer von 6 Monaten. 


Polniſche Verſuchsballons. Eh 
Bon unferem Danziger Mitarbeiter) 


In der polniſchen Preſſe werden Behauptungen auj- 
geſtellt Aer a Gegenſätze zwiſchen Partei und 
Staat in Danzig, und an die Tatſache, daß Präſident 
Greiſer in Bad Wildungen Heilung von einem Leiden 
ſucht, werden die bunteſten Verſuchsballons angebunden. 

Der „Danziger Vorpoſten“, bekanntlich das amtliche 
Gauorgan der NS Daß ſtellt demgegenüber feit, daß Präfi- 
dent Greiſer das unverminderte Vertrauen der Dal p 
beſitzt und daß nach der Verengung der Bezihungen zwiſchen 


Partei und Staat niemals ein beſſeres Verhältnis zwiſchen 


dem Führer der Partei und dem Führer der Regierung bat 
herrſchen können als gegenwärtig. | 


Staliens Stellung in der Welt. 


In Mailand hat Muſſolini am Sonntag nachmittag vor 
einer Viertelmillion Menſchen die große außenpolitische Rede 

Iten, auf deren Bedeutung man in offiziellen Kreiſen Roms 
— ſeit Wochen hingewieſen hatte. Sie galt einem grund⸗ 
legenden Überblick über die Stellung Italiens in der Welt. 
Die grundſätzlichen Erklärungen, die Muſſolini in dieſer Be⸗ 
ziehung abgab, ſind von fundamentaler Bedeutung, und man 
kaun ihre Trag und ihren großen ſtaatsmänniſchen Ent: 
wurf nur noch mit dem Friedensangebot vergleichen, das der 
Führer und Reichskanzler am 7. März an die Welt gerichtet 
t. 


Im beſonderen war Muſſolinis Rede eine ſcharfe Ab⸗ 
rechnung mit den Illuſionen der Nachkriegs⸗ 
zeit, die, wie er ſagte, aus dem großen Schiffbruch der 
Wilſonſchen Jdeale übrig geblieben ſei. Als ge 
scheiterte Illuſionen bezeichnete er vor allem die Abrüſtung 
und die Begriffe von der kollektiven Sicherheit ſowie 
vom ungeteilten Frieden. Mit der ſcharſen Abſage an dieſe 
Illuſionen verband er einen nicht weniger ſcharfen Angriff auf 


gez. Froböß.“ 


den Völkerbund und damit auf das geſamte Spitem der 


franzöſiſchen Politik. 


— — 


Polens neuer Staatshaushaltsvoranſchlag. 


In der letzten Sitzung des Miniſterrats, die unter dem 


Begegnungen im Donauraum. 


Vorſitz des Miniſterpräſidenten, General Sa wo j⸗ 


ſchaftsjahres. > 


* 


mwirtfhaft begründet. 
reitgeſtellt. 


6,5 Millionen Zioty erhöht worden. 


auch bei einigen Monopolverwaltungen 
reits in Mehreinnahmen aus. 


herabgeſetzt worden. 


handelsgeſellſchaft 


— 


Allerſeelen in Polen. 


Städten das Gedenken der 


Pilſudſki zu huldigen. 


die Volksgemeinſchaft organiſiert worden waren. 


Militär⸗Organiſation, auf dem Mokotower Felde, 


kannten Soldaten. 


melwirbel zum 
Kränze niedergelegt wurden. 


Chopinſchen Trauermarſch. 1 


1 (Von unſerem Vertreter in Deutſchland.) 


ä 
a 


U 


Internationalen Gewerkſchaftsbundes 


e eee 


95 Regierung empfunden. Es 


Dr 


die Grenzen ihres Landes 


non der „legalen“ 


. lichen Intereſſe aller Staaten an der Erhaltung des 


Stladfomiti ſtattfand, wurde u. a. der Staatshaushalts⸗ 
voranſchlag für das Wirtſchaftsjahr 1937/38 zuſammen mit 
dem Entwurf des Finanzgeſetzes für denſelben Zeitraum 
beſchloſſen. Der Voranſchlag ſchließt in Einnahmen und 
Ausgaben mit 2293 Millionen Zloty ab und weiſt 
einen geringen Überſchuß auf. Der diesjährige Voranſchlag 
iſt um 72 Millionen Zloty höher als der des vorigen Wirt⸗ 


Die Mehrausgaben werden vor allem mit der Notwen⸗ 
digkeit der Verzinſung und Tilgung der inzwiſchen neu 
aufgenommenen Staatsſchulden und mit den 
Laſten des Staates aus der Entſchuldung der Lan d⸗ 
Für dieſe Ausgaben allein ſind 
rund 34 Millionen Zloty mehr als im laufenden Jahr be⸗ 
Ferner ſind die Ausgaben für das Unter⸗ 
richts miniſterium um etwa 755 Millionen Zloty und 
die für das Verkehrsminiſterium — zwecks Ab⸗ 
deckung der Verpflichtungen für Waſſerbauanlagen — um 
Die übrigen Miniſte⸗ 
rien begnügen ſich teils mit geringeren Ausgaben wie im 
laufenden Jahr, teils mit ungefähr den gleichen Summen. 

Bei der Einnahmeerhöhung ſind, wie zunächſt von amt⸗ 
licher Seite ganz allgemein erklärt wird, nur diejenigen 
Poſten erhöht worden, bei denen das auf Grund der laufen⸗ 
den Ergebniſſe der Staatsrechnung ohnehin zu erwarten iſt. 
Bekanntlich haben beiſpielsweiſe die Staatsforſten im 
laufenden Jahre infolge des Steigens der Holzpreiſe rund 
das Doppelte des erwarteten Überſchuſſes abgeworfen und 
und gewiſſen 
Steuern wirkte ſich die Beſſerung der Wirtſchaftslage be⸗ 
Andere Poſten ſind, wie 
amtlich erklärt wird, im neuen Voranſchlag ſogar noch 


Der Miniſterrat beſchloß dann noch eine Reihe von 
kleineren Geſetzentwürfen und Verordnungen, darunter die 
Neueinrichtung eines Staatlichen Verrechnungs⸗ 
inſtituts, das die Tätigkeit der privaten Kompenſations⸗ 
im Waren- und Zahlungsverkehr mit 
dem Ausland zum größten Teil übernehmen wird. Als 
künftiger Leiter dieſes öffentlich⸗rechtlichen Inſtituts wird 
der ehemalige Vizepräſident der Bank Polſki, Miynar⸗ 
ſki, genannt, der bereits vor kurzem von der Regierung 
eine wichtige Miſſion in der Neuregelung der polniſchen 
Auslandsverpflichtungen nach der Abwertung in den Gold⸗ 
blockländern und einigen anderen Staaten erhalten hat. 


Entſprechend der Tradition beging ganz Polen am 
geſtrigen Sonntag das Feſt der Toten. Seit dem frühen 
Morgen pilgerten ungezählte Menſchenmaſſen auf die Fried⸗ 
höfe, um das Gedenken ihrer Nächſten zu ehren und Kränze 
und Blumen auf ihren Gräbern niederzulegen. Mit einer 
beſonderen Pietät wurde, wie jedes Jahr, in allen größeren 
polniſchen Freiheits⸗ 
kämpfer geehrt. In Wilna bewegte ſich eine militäriſche 
Prozeſſion aus der Garniſonkirche durch die Straßen der 
Stadt nach dem Mauſoleum auf den Friedhof in Roſſa, um 
dem dort zur letzten Ruhe gebetteten Herzen des Marſchalls 
Die Veranſtaltung fand: ihren 
Abſchluß mit dem Chopinſchen Trauermarſch und der Nie⸗ 
derlegung von Kränzen durch den Senatsmarſchall Pryitor, 
den Wojewoden von Wilna und der „militäriſchen Familie“. 

In Warſchau wurden auf dem Jozef Pilſudſki⸗Platz die 
in den Kämpfen um die Unabhängigkeit Polens Gefallenen 
geehrt. Dieſer Feier waren örtliche Veranſtaltungen voran⸗ 
gegangen, die auf die Initiative des Vereins der Freunde durch 
Während 
dieſer Feiern brannte das ewige Licht vor dem Belvedere, auf 
dem Militärfriedhof, an den Gräbern der Legionäre und Vete⸗ 
ranen, am Denkmal der gefallenen Mitglieder der polniſchen 


marxiſtiſchen Organiſa 


Pilſudſti⸗Hügel, am Traugutt⸗Kreuz, in der Zitadelle uſw. 
Eine beſondere Delegation begab ſich mit Fackeln, die von dem 
Feuer des auf den erwähnten Stätten brennenden ewigen 
Lichts angezündet worden waren, vor das Grab des Unbe⸗ 


Vom Belvedere brachte eine Delegation des Legionen⸗ 
Verbandes das Feuer an das Denkmal der POW. um 
7 Uhr abends bewegte ſich ein militäriſcher Zug unter Trom⸗ 
Grabe des Unbekannten Soldaten, wo 
General Görecki verlas 
eine lange Liſte der Schlachtfelder, auf denen im Kampf um 
die Unabhängigkeit polniſche Soldaten in den Jahren 1914 
bis 1920 nicht allein in Polen ſondern auch in der Fremde 
ihr Leben gelaſſen hatten. Ihr Gedenken wurde durch ein 
zwei Minuten langes Schweigen geehrt. Den Abſchluß fand 
die Feier mit der Nationalhymne und dann durch den 


die I. Internationale ſtört den Frieden. 


Nach Anſicht Berliner politiſcher Kreiſe hat die letzte 
Sitzung des Nichteinmiſchungsausſchuſſes das immer unver⸗ 
hülltere Beſtreben Rußlands erwieſen, im ſpaniſchen Bür⸗ 
gerkrieg zu einer offenen Intervention zu gelangen. Mehr 
noch aber verdienen nach deutſcher Anſicht die Vorſtöße des 
und der II. Inter⸗ 
nationale Beachtung, weil dieſe in die Politik weſteuropäi⸗ 
ſcher Staaten eingreifen. Als beſonders frivol wird in 
Deutſchland die Berufung dieſer Kreiſe auf Begriffe wie 
„internationales Recht“ und die „Legalität“ der Madrider 
dürfte der Hinweis genügen, 
daß ſpaniſche Perſönlichkeiten, die ſowohl als Autoritäten 
des Völkerrechts wie als überzeugte Demokraten weit über 
hinaus bekannt ſind — wie 
Madariaga und Lopez. Olivan — ſich mit Abſcheu 
{ Regierungszentrale in 
Madrid abgewandt haben. Vor allem aber ſteht nach 
Berliner Auffaſſung die Frage der Legalität der beiden 
ſtreitenden Parteien im ſpaniſchen Bürgerkrieg gar nicht 
zur Debatte. Sie iſt vielmehr ausgeſchaltet worden, indem 
der Grundſatz der Nichteinmiſchung — und zwar nicht aus 
ſormaljuriſtiſchen Erwägungen, ſondern aus dem natür⸗ 


dens — als bindende Norm aufgeſtellt worden iſt. 


Unter diejen Umſtänden tritt die Unverantwprt- 
lichkeit des Interventionstreibens der IL. 


(Von unſerem Vertreter in Deutſchland.) 


Seit Dr. Beneſch nicht mehr Außenminiſter der Tſche⸗ 
choſlowakei, ſondern ihr Staatsoberhaupt iſt, hat ſich die 
Politik der Kleinen Entente ſozuſagen um ein Stockwerk 
höher verlegt. Aus dieſem Grunde brachte man in Deutſch⸗ 
land dem Gegenbeſuch König Karls von Rumänien 
in Prag mehr Intereſſe entgegen, als wenn es ſich nur 
um eine Höflichkeit unter Souveränen handelte. Man hat 
in Berlin den Trinkſpruch Dr. Beneſchs zum Lob der Klet- 
nen Entente und ihrer Unwandelbarkeit in den Stürmen 
der Zeit ſo verſtanden, daß der ſeinerzeitige Urheber des 
Somwjetpaktes gewiſſe Sorgen bei den beiden andern Part⸗ 
nern beſchwichtigen möchte. Denn ſeit dem ſpaniſchen Bür⸗ 
gerkrieg und der dortigen Rolle Moskaus, ſeit der Ausſchal⸗ 
tung Titulescus iſt man in Bukareſt geneigt, die Belgrader 
hundertprozentige Ablehnung gegen die Sowjetunion mehr 
und mehr als eine geſunde Realpolitik zu erkennen. Dr. 
Beneſch ſtellte die Dinge nun ſo hin, als ob die Kleine En⸗ 
tente völlig unberührt und ungebunden daſtände, doch damit 
dürfte, ſo meint man in Deutſchland, die Frage höchſtens 
umgangen, aber nicht beantwortet ſein, warum 
Prag ſeinen Freunden von der Kleinen Entente den Sow⸗ 
jetpakt zugemutet hat und ihn nach wie vor als ein nütz⸗ 
liches Inſtrument des Friedens ausgibt, obwohl er täglich 
mehr ſeinen Charakter als Störungselement ſchwerſter Art 
in Europa erweiſt. f 

Die Kleine Entente iſt ſeinerzeit als ein Block gegen 
den Reviſionismus gebildet worden, und wenn Dr. Beneſch 
den Großblock mit Frankreich und der Sowjetunion heute 
verteidigt, ſo iſt vielleicht ſein einziges, ſchlüſſiges Argu⸗ 
ment, daß die Block⸗ und Allianzpolitik nun 
einmal das Geſetz iſt, nach dem man im Jahre 1919 
antrat. Allerdings ein verhängnisvolles Geſetz, und es iſt 
nach deutſcher Anſicht ebenſo bezeichnend wie glücklich, daß 
ein Gegenblock nicht exiſtiert. In dieſer Hinſicht verdient 
beſondere Aufmerkſamkeit, wie die deutſch⸗italie⸗ 
wiſche Gleichſchaltung anläßlich der kürzlichen 
Reiſe des Grafen Ciando in den beiden Ländern Oſterreich 
und Ungarn beurteilt wird, die ſich für den 11. und 12. No⸗ 
vember auf eine Wiener Konferenz im Rahmen der 
ſogenannten römiſchen Protokolle vorbereiten. 

Staatsſekretär Schmidt, der den Bundeskanzler 
Schuſchnigg in der auswärtigen Politik unterſtützt, hat in 


VNudapeſt bereits Fühlung mit dem aus der Regierung 


Gömbös übernommenen Außenminiſter der neuen Ungari⸗ 
ſchen Regierung, Herrn von Kanya, genommen. Die 
Deutſchlandreiſe des italieniſchen Außenminiſters und die 
Ungarnreiſe des eigenen Staatsſekretärs werden in der 
öſterreichiſchen Preſſe in einen poſitiven Zuſammenhang ge⸗ 
bracht, der durchaus der deutſchen Anſchauung von der Ent⸗ 
wicklung der Dinge im Donauraum entſpricht. Während 
die Kleine Entente — weil militäriſchen Urſprungs — wirt⸗ 


Internationale ganz beſonders in Erſcheinung. 
Denn es handelt ſich um eine ganz bewußte Aktion mit dem 
Ziel, den Bruch von Abmachungen herbeizuführen, die im 
wohlverſtandenen Intereſſe des Friedens und im Hinblick 
auf die Lokaliſierung eines innerſtaatlichen Konfliktes frei⸗ 
willig abgeſchloſſen worden 125 Das Vorgehen der 

ionen bedeutet alfo 
eine offene Desavouierung der Regierun⸗ 
gen, denen die Inttiative für dieſe gefähr⸗ 


liche Aktion zugemutet wird, und die fetzt 


offenbar bedenkenlos unter Druck geſetzt 
werden ſollen. 

Wer ſo leichtfertig mit Interventionsgelüſten auf den 
Plan tritt, kann ſchwerlich für ſich in Anſpruch nehmen, im 
Namen des Friedens und des internationalen Rechtes auf⸗ 
zutreten. Niemand wird ſich wundern können, wenn dann 
der Argwohn derer verſtärkt wird, die die Gefahr von „De⸗ 
fenſivinterventionen“, die unter dem Deckmantel der De- 
mokratie inſzeniert werden, ſtändig vor Augen ſehen und 
den Erklärungen mancher Regierungen nur bedingten Wert 
beimeſſen wollen. 


die Wohnviertel 
im Süden Madrids geräumt. 


Der Sonderberichterſtatter des „Matin“ in Hendays 
meldet, daß die Madrider „Regierung“ die ſofortige Räu⸗ 
mung ſämtlicher Wohnviertel im Süden von Madrid an⸗ 
geordnet habe, da ſie unverzüglich von den nationalen 
Truppen beſetzt werden würden. 


Ruſſiſcher Kaviar für die Roten. 

Dem Heeresbericht des Oberſten Befehlshabers der 
nationalen Truppen zufolge ſind in dem Frontabſchnitt 
nördlich von Madrid größere Abteilungen von auf den 
Seiten der Roten kämpfenden Soldaten zu den Nationalen 
übergegangen. Im ſüdlichen Frontabſchnitt haben die 
Nationaliſten verſchiedene kleinere Ortſchaften in der un⸗ 
mittelbaren Nähe des Madrider Flughafens 
Getafe eingenommen und ſind dadurch 15 Kilometer näher 
an Madrid herangekommen. Bei den Gefechten haben die 
Roten 130 Tote zu beklagen. Die Nationaliſten erbeuteten 
zwei Feldgeſchütze, zehn franzöſiſche Maſchinen⸗ 
gewehre und größere Lebensmittelvorräte, unter denen 
ſich auch eine Menge ruſſiſcher Kaviar in Büchſen befand. 

Auch an der Aſturienfront gelang es in einem größeren 
Gefecht am Ufer des Fluſſes Nora, die Roten völlig zu 
ſchlagen. Auch hier hatten ſie zahlreiche Tote zu beklagen, 
darunter viel Ruſſen und Franzoſen. Ebenſo wurden an 
der Guadalajara⸗Front die Roten aus ihren Stellungen 
verdrängt und mehrere Ortſchaften von den Nationaliſten 
erobert. 5 

Im Anſchluß an den Heeresbericht veröffentlicht der 
zweite Generalſtabschef des Oberbefehlshabers eine Er⸗ 
klärung, in der die in den Heeresberichten der Roten be- 
haupteten Erfolge als abſolut falſch bezeichnet werden. 
Nicht eine Ortſchaft oder Stellung der Nationaliſten ſei von 
den Roten erobert worden. Im Gegenteil, bei allen Ver⸗ 
ſuchen, Gegenangriffe durchzuführen, wurden ſie geſchlagen. 
Die Nationalisten ſetzten ihren ſtegreichen Vormarſch unauf⸗ 
haltſam fort. Seit Beginn des Krieges ſeien auf nationaler 
Seite nur vier Flugzeuge eingebüßt worden, dagegen hätten 


\ 


die Nationalen 


über 78 rote Flugzeuge abgeſchoſſen, 


davon allein am letzten Freitag drei dreimotorige Potez⸗ 
Maſchinen und ein Jagdflugzeug. Dieſe Verluſte ſeien 
einwandfrei feſtgeſtellt worden. Die Verſuche der Roten, in 
der ganzen Welt Piloten anzuwerben und dafür Hunderte 
non Millionen auszugeben, ſeien ein Raub an der Spani⸗ 


ſchen Nation. 


ſchaftlich ihrer Einſeitigkeit wegen, niemals effektuiert wer? 
den konnte, weiſt man in Wien auf den vorwiegend wirt?! 
ſchaftspolitiſchen Charakter der römiſchen 
Protokolle hin und bringt damit in unmittelbaren Ein⸗ 4 
klang den jetzt von Deutſchland und Italien gemeinſam aus | 
geſprochenen Wunſch nach wirklicher Aufbauarbeit in Mittel⸗ 
europa: Aufbau ohne Ausſchließlichkeit, Auf⸗ 
bau auf dem Fundament einer politiſche'n Be⸗ 
riedung, als deren vorbildliches Beiſpiel das deutſch⸗ 
öſterreichiſche Abkommen vom 11. Juli diesſeits wie jenſeits 
der Alpen gilt. Deutſchland und Italien gelten im Donau⸗ 
raum, und zwar keineswegs nur in Sſterreich und Ungarn, 
als aufbauwillige und aufbaufähige Mächte, die ihren Bei⸗ 
trag zum Frieden durch die produktive Tat bemieſen 

haben. B. P. 


Polniſche Vermutungen zum Prager Königsbeſuch. 


Der vielbeſprochene Beſuch des rumäniſchen Königs 
Karl in Prag hat auch in den Warſchauer politiſchen Krei⸗ * 
ſen beſondere Beachtung gefunden, um ſo mehr als der“ 
Außenminiſter Antonescu den König begleitet hat. ein 
Beſuch Antonescus fol in Warſchau im Laufe des Novem⸗ ! 
ber erfolgen. Man glaubt hier, daß König Karl in Prag 
mit aller Deutlichkeit darauf hinweiſen wird, daß die Tſche⸗ 
choflowakei als Mitglied der Kleinen Entente nicht gut eine 
ſowietfreundliche Politik fortſetzen kann, die weder von 
Jugoſflawien noch von Rumänien in irgendeiner Form mit⸗ 
gemacht werden könnte. Da Polen ſich anſchickt, die 
Stellung eines entſcheidenden Faktors in der 
europäiſchen Oſtpolitik einzunehmen und Rumä⸗ 
nien ebenſo wie Frankreich mit Polen verbündet tit, fo 
glaubt man in Warſchau, daß als Folge dieſes Beſuches 
eine Anderung der Einſtellung Prags zu War⸗ 
ſchau ſich ergeben könnte. 

Die letzte Auseinanderſetzung zwiſchen dem iſchechiſchen 
Außenminiſter Krofta und der polniſchen Preſſe, die die 
direkte Antwort des polniſchen Außenminiſteriums auf die 
Auslaſſungen Kroftas vor dem Außenausſchuß des Prager 
Parlaments brachte, hat die der Tſchechoflowakei noch offen⸗ 
ſtehenden Möalichkeiten deutlich genug aufgezeigt. Der 
Prager Beſuch gewinne, wie in den hieſigen politiſchen 
Kreiſen verlautet, um ſo mehr an Bedeutung, als er nach 
einer Wiener Donauländer⸗Konferenz ſtattfindet, deren Erz, 
gebnis in Zukunft ſehr wohl eine beſtimmte Mitarbeit der 
Kleinen Entente im Donauraum ſein könnte, da ja Jugo⸗ 
ſlawien und Rumänien dazu neigen, ſich Rom wirtſchaftlich 
mehr zu nähern. Trete in Prag eine Anderung der politi⸗ 
ſchen Einſtellung ein, dann würde der Einfluß der Sowjet⸗ 
union auf die volitiſche Geſtaltung in Europa wohl in ſehr 
bedeutendem Maß beſeitigt werden können und Warſchau 
würde dafür eine um ſo bedeutſamere Rolle zufallen. 


Petain— der lommende Mann Frankreichs? 


Guſtave Hervé, der früher in ſeinem Blatt „La 
Victofre“ lange für die deutſch⸗Franzöſiſche Ausſöhnung ein⸗ 6 
getreten war, aber ſeit einiger Zeit geſchwiegen hatte, tritt 17 
jetzt wieder mit einem Aufſatz hervor, in dem er die reſt lo ſe 
Bereinigung der deutſch franzöſiſchen Be = 
ziehungen befürwortet. Zum Schluß erklärt Herve, er 
ſei überzeugt, daß in einigen Monaten Marſchall Pstain die 
Leitung der Geſchicke Frankreichs übernehmen und im Namen 
des neuen autoritären republikaniſchen Regimes gegenüber 
Deutſchland die große Geſte der Verſöhnung vollziehen werde 
mit der das franzöſiſche Volk einverſtanden ſel. 


Autonomes Marokko? 


General Franco hat durch ein am 21. Oktober den 
Notabeln von Spaniſch⸗Marokko in Tetuan vorgeleg⸗ 
tes Statut die Autonomie dieſes Gebietes erklärt. Damit 
kommt er der arabiſchen Nationalbewegung in geſchickter 
Weiſe entgegen. Man muß ſich erinnern, daß ſowohl die 
ſpaniſche wie die franzöſiſche Herrſchaft in Marokko erſt nach 
langen blutigen Kämpfen errungen wurde und daß über⸗ 
haupt erſt ſeit der Kapitulation des gefürchteten Abd el 
Krim am 26. Mai 1926 verhältnismäßige Ruhe in den nord⸗ 
afrikaniſchen Beſitz der beiden Staaten eingezogen iſt. Aber 
unter der Oberfläche hat die nationaliſtiſche Propaganda der 
Araber weiter geſchwelt und nur die ſtarke militäriſche Be⸗ 
ſetzung des Landes ſowie die Verbannung Abd el Krims 
haben den Ausbruch neuer Unruhen verhindert. Als die 
ſpaniſchen Bürgerkriegskämpfe ſich immer mehr zugunſten 
der nationalen Truppen General Francos entwickelten, iſt 
von bolſchewiſtiſcher Seite der Verſuch gemacht mor- 
den, die Araber aufzuhetzen, und es hieß ſogar einmal, die 
Franzöſiſche Volksfront⸗Regierung ſei dafür gewonnen wor⸗ 
den, Abd el Krim nach Marokko zurückzubringen, um durch 
ihn einen offenen Aufſtand gegen die ſpaniſchen Nationa“ 
liſten entfeſſeln zu laſſen. 8 

Dieſer ganzen Bewegung nimmt General Franco nun⸗ 
mehr mit der Autonomieerklärung den Wind aus den 
Segeln. Die bolſchewiſtiſchen Hetzer werden bei den Arabern 
lein Gehör mehr finden, denn Franco gibt ihnen aus freien 
Stücken, was ſie ſich ſonſt erſt mühſam erkämpfen müſſen. 

Daß man im benachbarten Franzöſiſch⸗Marokko von 
dem Schritt General Francos nicht gerade entzückt iſt, kann 
man begreifen. Die Franzöſiſche Regierung muß dar 4 
mit rechnen, daß ihre marokkaniſchen Untertanen die gleiche 
Autonomie, die dem ſpaniſchen Sektor Marokkos bewilligt 
wurde, fordern werden. Angeſichts der großen Bedeutung, 
die Marokko als franzöſiſches Truppenreſervoir und über⸗ 
haupt für die Verbindung des Mutterlandes mit dem afri⸗ 
laniſchen Kolonialreich beſitzt, wird man ſich in Paris wahr- 
ſcheinlich nur ungern dazu entſchließen, die Herrſchaft über 
dieſes Gebiet etwa in ähnlicher Weiſe zu lockern, wie man 
das kürzlich unter dem Zwang der Verhältniſſe in S yrtetz 
tat. Es kann ſein, daß das ganze Marokkoproblem nun von 
neuem aufgerollt wird, das um die Jabrbundertwends 
herum die europäiſchen Mächte fo lebhaft beſchäftigte. ö 


Kleine Rundſchau. 


Verkehrsflugzeng abgeſtürzt. 

Wie die Polniſche Telegraphen⸗Agentur mitteilt, iſt auf 
der Strecke Frankfurt am Mai Berlin ein Verkeh 22 
flugzeug bei dem Verſuch einer Notlandung verunglaen 
Die aus drei Köpfen beſtehende Mannſchaft und . 
Reiſende fanden den Tod, während drei Verletzungen N 
litten aßen „ 4 N 
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Auftakt einer Künſtlerehe: 


Am Hochzeitstag den Zug verpaßt. 


Jan Kiepura, der am Sonnabend in Kattowitz mit 
Martha Eggerth ſtandesamtlich getraut worden war, war 
nach ſeiner Eheſchließung etwas vom Pech verfolgt. Nach⸗ 
dem er ſich den allzu eifrigen Nachſtellungen ſeiner Katto⸗ 
witzer Verehrer glücklich entzogen hatte, wollte er mit ſeiner 
jungen Gattin nachmittags mit dem D⸗Zug um 15.31 Uhr 
von Beuthen nach Berlin fahren. Er war mit Frau und 
Schwiegermutter im Auto von Kattowitz über die Grenze 
nach Beuthen gefahren, aber als ſie den Beuthener Bahn⸗ 
hof erreichten, ſahen ſie gerade noch den Berliner D⸗Zug 
abfahren. So lom es, daß das junge Paar ſtatt Sonn⸗ 
abend abend um 10 Uhr erſt Sonntag früh um 7 Uhr in 
Berlin eintraf; denn es mußte in Beuthen ſechs Stunden 
auf den nächſten D⸗Zug warten. Dabei erfuhr man, daß 
das Ehepaar Kiepura⸗Eggerth demnächſt gemeinſam in 
einem Film nach Puceinis „Boheme“ die Hauptrollen 
ſpielem wird. ' 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original Artikel iſt nur mit ausdruck⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 2. November. 


Ueberwiegend bedeckt. 


0 Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
überwiegend bedecktes, vielfach dieſiges Wetter mit leichten 
Niederſchlägen an. a 


Die Vorbereitungen 
zum Polniſchen Winterhilfswerk. 


Am vergangenen Freitag fand im Sitzungsſaale des 
Kreisausſchuſſes unter Vorſitz des Vizeſtaroſten Roba⸗ 
kowſki eine Sitzung des Organiſations⸗Ausſchuſſes des 
bürgerlichen Komitees zum Kampf mit der Arbeitsloſigkeit 
in Bromberg ſtatt. An der Sitzung nahmen die Vorſitzen⸗ 
den aller Ausſchüſſe des erwähnten Komitees teil. Nach 
lebhafter Ausſprache wurde folgender Arbeitsplan auf⸗ 
geſtellt: An der Spitze der ganzen Tätigkeit ſteht die 
ſtändige Winterhilfsaktion, die in übereinſtimmung mit den 
Inſtruktionen des allpolniſchen Komitees fünf Monate hin⸗ 
durch, d. h. bis zum 1. April dauern wird. Die Haupt⸗ 
aufgabe des Komitees wird darin beſtehen, Geldbeträge 
zum Kampf mit der Arbeitsloſigkeit zuſammenzubringen, 
und zwar mit Hilfe von Sammlungen auf Grund der 


und Angeſtellte durch das Wojewodſchaftskomitee in Poſen 
feſtgeſetzt wurden. Das Komitee wendet ſich an die Zen⸗ 
trale aller Verbände, Inſtitutionen und Amter in Brom⸗ 
berg mit der Bitte, derartige Sammlungen unter ihren 
Mitgliedern und Angeſtellten durchzuführen. Die Haus⸗ 
und Grundbeſitzer werden durch beſondere Unterausſchüſſe 
erfaßt werden. Durch die ſtändige Winterhilfs⸗Aktion 
ſollen Kinder auch im noch nicht ſchulpflichtigen Alter, ferner 
Jugendliche bis 18 Jahren und Erwachſene geſpeiſt werden. 
Im Zuſammenhang damit nimmt das Komitee auch Natural- 
ſpenden entgegen, ferner wird darum gebeten, Kinder 
arbeitsloſer Eltern zu den Mahlzeiten zu ſich zu nehmen. 
Das Hilfskomitee vergibt derartige Patenſtellen. 

Zur Propagierung der Winterhilfsaktion ſoll ein 
„Tag für die Arbeitsloſen“ durchgeführt werden, bei dem 
eine öffentliche Sammlung unter Teilnahme der 
hervorragendſten Perſön lichkeiten der Brom⸗ 
berger Bürgerſchaft durchgeführt werden. Zum Schluß 
wurde in der Sitzung der Hoffnung Ausdruck gegeben, daß 
die Bürgerſchaft den Bemühungen des Komitees volles 
Verſtändnis entgegenbringen wird. f 

* 


Die Normen für die Poſener Wojewodſchaft. 


Die in dem obigen Sitzungsbericht zitierten Normen für 

die Poſener Wojewodſchaft wurden wie folgt feſtgelegt: 
I. Induſtrie und Handel: 

a) Induſtrie, Handel mit Ausnahme des Getreide⸗ und 
Kohlenhandels ſowie der Zucker⸗Induſtrie 1 Prozent pro Mille 
vom Umſatz, der im Jahre 1935 erreicht wurde. b) Zucker⸗ 
Induſtrie 12 Groſchen von 100 Kilogramm Zucker des inneren 
Kontingents für das Jahr 1936/37. Der obige Beſchluß erfaßt 
nicht weitere Opfer, die eventuell durch das allpolniſche Komitee 
empfohlen werden. o) Kohlen⸗ und Getreidehandel ½ pro 
Mille vom Umſatz des Jahres 1935. 8 

II. Bankweſen: 

1½ pro Mille vom Brutto⸗Gewinn unter Vorbehalt 

eventuell angewieſener Anderungen durch das allpolniſche Ko⸗ 


mitee. 
III. Städtiſche Grundſtücke: 

a) für Häuſer, in denen 30 Prozent und mehr der Miete 
nicht einzuziehen find, Ye Prozent von der Brutto⸗Einnahme 
der Miete für 1935; b) alle anderen Grundſtücke 1 Prozent 
von der Brutto⸗Einnahme der Miete für das Jahr 1985. 

IV. Verſicherungsweſen: 
1 Prozent der Beiträge für das Jahr 1935, 

Dieſe oben wiedergegebenen Normen gelten für den 

Monat November. 
Die Normen für das Handwerk. 
Eine einmalige Abgabe von ſelbſtändigen Handwerkern 


wurde wie folgt beſchloſſen: a) Ein Handwerker, der eine 


rkſtatt führt und keine Angeſtellten hat, 5 Zloty; b)] ein 
Handwerker, der eine Werkſtatt führt und Angeſtellte hat, 
Iloty und für jeden beſchäftigten Lehrling 5 Zloty, Geſellen 
Zloty, Arbeiter 1 Zloty. Die Höhe der Abgaben des Hand⸗ 
rks richtet ſich alſo nach der Größe der Werkſtatt bezw der 
dahl der Angeſtellten. 


* Die Normen für die auderen Berufe. 


. 5 

. Für die übrigen Berufe wurden folgende Normen auf⸗ 
edel: Bal Einkünften bis 160 Zloty / Prozent, von 160 
ais 350 Zloty Ya Prozent, von 350 bis 600 Zloty 1 Prozent, von 
0 bis 1200 Zloty 1½ Prozent, von 1200 bis 2500 Zloty 2 Pro- 
zent, über 2500 Zloty 3 Prozent. 


8 8 Ihr diesjähriges Herbſtſeſt beging am vergangenen 
ge nabend die Arbeiterſchaft der Möbelfabrik Otto 
8 efferkorn. Der Feſtausſchuß hatte in ausgiebiger 

orbereitung mit viel Mühe und Umſicht alles daran ge- 
Rat einen gelungenen Abend zu gewährleiſten. Sämtliche 
maren der „Reſurſa Kupiecka“, ſtimmungsvoll dekoriert, 
08. ten ſchon nach Beginn des Feſtes nahezu überfüllt, da die 
5 0 Arbeiter umfaſſende Belegſchaft mit ihren Angehöri⸗ 


Normen, die für Induſtrie, Handel, Handwerk, Grundbeſitz 


e ee 


gen vollzählig erſchienen war. Auch Gewerkſchaftsſekretär 
Matuſzewſki zählte zu den Gäſten. Der Vorſitzende des 
Feſtausſchuſſes begrüßte die Arbeitgeber mit ihren An⸗ 
gehörigen auf das herzlichſte und dankte für ihr Erſcheinen. 
Er wies auf die wirtſchaftliche Bedeutung eines ziel⸗ 
bewußten Unternehmergeiſtes hin, der einer bedeutenden 
Anzahl von Arbeitern Erwerbsmöglichkeiten ſchaffe. Mit 
einem Hoch auf die Firma und deren Leiter ſchloß er ſeine 
Rede. Es folgten Solotanzdarbietungen von Kindern der 
Belegſchaft, die lebhaften Beifall hervorriefen. Der Tanz 
hielt Geſchäftsführer, kaufmänniſche Angeſtellte und Arbeit⸗ 
nehmer in angenehmſter Stimmung bis in die frühen 
Morgenſtunden zuſammen. 


§ Zu einem Verkehrsunfall kam es am Sonnabend in 
der Danzigerſtraße, wo ein Radfahrer durch ein Militär- 
motorrad angefahren und zu Boden geriſſen wurde. Glück⸗ 
licherweiſe erlitt der Radfahrer keine allzu ſchweren Ver⸗ 
letzungen. 

§ Ein ſchwerer Einbruch wurde 
Sonnabend in die Bodenkammer des Eiſenbahners 
Ruhlsbach, Danzigerſtraße 44, verübt. Die Diebe, die 
das Vorhängeſchloß entfernt hatten, ſtahlen ſämtliche Wäſche 
im Werte von 400 Zloty. 


§ Vom Wagen geftohlen wurde auf dem Neuen Markt 
dem Landwirt David Petrykowſki aus Schubin ein 
Sack Gerſte und dem Landwirt Leo Kleiber aus Goscie⸗ 
rad; ein Herrenpelz, ein Damenmantel und eine Pelzjoppe. 
Die Täter konnten unerkannt entkommen. 


$ Diebe in den Zügen und in den Kinos. Im Zuge 
beſtohlen wurde am Mittwoch ein Reiſender namens Ar⸗ 
nold Szafier aus Danzig. Ein Taſchendieb entwendete 
ihm auf der Fahrt von Poſen nach Bromberg die Brief⸗ 
taſche mit 80 Zloty und ſämtlichen Dokumenten. — Im 
Kino beſtohlen wurde die Frau Strzalkowſka, Werder⸗ 
ſtraße (Slaſka) 9. Sie merkte nicht, daß ihr ein Dieb die 
Handtaſche, in der ſich eine goldene Damenuhr, ein goldenes 
Kettenarmband und ein PK O⸗Sparkaſſenbuch ſowie die 
Monatsſtraßenbahnkarte befanden, entwendete. 


§ Im Verlaufe einer Schlägerei zwiſchen dem 25jährk⸗ 
gen Arbeiter Jan Wanowſki und dem 27jährigen Ar⸗ 
beiter Jan Siuda trug S. einen Rippenbruch davon. 
W. hatte ſich jetzt vor der Strafkammer des hieſigen Bezirks⸗ 
gerichts zu verantworten. Der Angeklagte, der ſich nicht zur 
Schuld bekennt, wurde nach Schluß der Beweisaufnahme zu 
ſechs Monaten Gefängnis verurteilt. Das Gericht gewährte 
ihm einen dreijährigen Strafaufſchub. : 


$ Einen großen Getreidediebitahl gelang es der Polizei 
in Crone al Brahe aufzuklären. Schon ſeit längerer Zeit 
war es ihr bekannt, daß der Beſitzer einer fünf Morgen 
großen Landwirtſchaft, Boleſtaw Hiller in Althof (Stary 
Dwör), ſich mit Getreidediebſtählen beſchäftigte. Nach län⸗ 
gerer Beobachtung konnte Hiller auch in dem Augenblick 
feſtgenommen werden, als er mit zwei Komplicen, denen 
es jedoh zu fliehen gelang, vom Getreidediebſtahl nach 
Hauſe zurückkehrte. Im Laufe der Unterſuchung verhaftete 
die Polizei vier weitere Komplicen des H. und zwar: den 
29 jährigen Franciſzek Wojciechowſki, den 31jährigen 
Wilhelm Kaliſzewſki und feinen 28jährigen Bruder 
Stefan, ſowie den 35 jährigen Broniſtaw Kakaſa, ſämt⸗ 
lich in Crone a. B. wohnhaft. Die Polizei ſtellte feſt, daß die 


in der Nacht zum 


Verhafteten in der Zeit vom Februar bis Mai d. J. dem 


Gutsbeſitzer Roß in Mkynki 130 Zentner Getreide und 50 
Zentner Gerſte, im Geſamtwerte von über 1000 Ztoty ge⸗ 
ſtohlen hatten. Mit Hilfe des Stefan Koliſzewſki, der bei 
dem Gutsbeſitzer als Arbeiter beſchäftigt war, hatten die 
Diebe das Getreide nachts aus dem Speicher geſtohlen, es 
dann zu dem Hiller gebracht, der es weiter verkaufte. Die 
fünf Getreidediebe hatten ſich jetzt vor der Strafkam⸗ 
mer des hieſigen Bezirksgerichts zu verantworten. Ob⸗ 
wohl ſie ſich in der Vorunterſuchung zu dem Diebſtahl be⸗ 
kannten und die Ausführung desſelben in allen Einzel⸗ 
heiten ſchilderten, leugnen ſie jetzt vor Gericht rundweg 
alles ab. Sie geben an, daß ſie von der Polizei angeblich zu 
dem Geſtändnis gezwungen worden ſeien. Der als Zeuge 
vernommene Schmied Piotr Pacepulenko hatte die Ange⸗ 
klagten Wofeiechowſki und Kakaſa, wie er ausſagt, auf der 
Chauſſee beobachtet, als ſie mit Säcken beladen in Richtung 
des Gehöfts des Angeklagten Hiller gingen. Als die beiden 
ihn, den Zeugen, bemerkten, verſteckten ſie die Säcke in einem 
Getreidefeld, dann näherte ſich Wojeiechowſki dem Zeugen, 
zog einen Revolver, drückte zweimal ab, doch verſagte um 
Glück die Waffe. Wofciechowſki wandte ſich darauf mit den 
Worten an den Zeugen: „Ein Glück, daß die Waffe verſagt 
hat, ſonſt würdeſt du ſchon jetzt eine Leiche ſein.“ Die beiden 
Spitzbuben ſtahlen ihm dann ein Fahrrad und ein Fiſchnetz, 
das er ſpäter von Hiller zurückerhielt. Dieſe belaſtenden 


Ausſagen macht der Zeuge ſehr beſtimmt, obwohl die bei⸗ 


den Angeklagten alles hartnäckig leugnen. Nach Ver⸗ 
nehmung des geſchädigten Gutsbeſitzers ſowie des die Un⸗ 
terſuchung führenden Obervoliziſten ſchließt das Gericht die 
Beweisaufnahme. Die Angeklagten wurden verurteilt. 
Hiller und Woſciechowſki, die bereits vorbeſtraft ſind, zu je 
einem Jahr Gefängnis, die übrigen Angeklagten zu je 8 
Monaten Gefängnis mit Jjährigem Strafaufſchub. 


—————— 


Ein großes Diebeslager entdeckt. 


Bei dem Landwirt Emil Reiner in Wonorze er⸗ 
brachen unbekannte Diebe den Getreideſpeicher und ſtahlen 
ſechs bis ſieben Zentner Weizen. Der Verdacht der Täter⸗ 
ſchaft lenkte ſich auf einen Arbeiter in Wonorze. Bei der 
durchgeführten Hausſuchung fand man zwar nicht den 
Weizen — dagegen aber ein ganzes Warenlager von 
Diebesgut und zwar zwei Zeutner Schmalz, zwei Kiſten 
Seife, zahlreiche Flaſchen Schnaps und Kolonialwaren aller 
Art im Geſamtwerte von 700 bis 800 Zloty. Im Verlaufe 
der Unterſuchung ſtellte ſich heraus, daß eine Tochter des 
Arbeiters mehrere Jahre bei dem Gaſtwirt Friedrich Weiß 
in Wonorze als Dienſtmädchen tätig wax und dieſen ſyſte⸗ 
matiſch beſtohlen hat. Bei einem Verwandten wurde noch 
ein Zentner Schmalz gefunden, das auch aus dieſen Dieb⸗ 
ſtählen herrühren ſoll, 


V Argenau (Gniewkowo), 31. Oktober. Ein ſchwerer 
Unglücksfall mit tödlichem Ausgang ereignete ſich in 
Konary hieſigen Kreiſes. Dort ſtürzte das vierjährige 
Söhnchen des Landwirts Hänes ſo unglücklich vom Wagen, 
daß es nach kurzer Zeit verſtarb. 

Dem Landwirt Oskar Hübſcheureiter in Radojewicee 
wurde von unbekannten Dieben der Getreideſpeicher er— 
brochen und 30 Zentner Roggen geſtohlen. 

85 Mogilno, 1. November. Mit dem 1. November iſt 
im hieſigen Kreiſe ein neuer Tarif für Schornſteinfeger⸗ 
gebühren in Kraft getreten. Demnach betragen dieſelben 


den Wanderpokal. 


für das Fegen bzw. Reinigen eines engen ruſſiſchen Rohres 
im Parterre a) in den Städten Mogilno, Tremeſſen, 
Strelno und Kruſchwitz 10 Gr., b) in allen anderen Ort⸗ 
ſchaſten 14 Gr. und c) für jedes weitere Stockwerk überall 
3 Gr. mehr; eines breiten ruſſiſchen Rohres bei a) 12 Gr., 
c) 15 Gr. und c) 4 Gr.; eines Steigerſchornſteins mit 
Kanälen bei a) 18 Gr., b 20 Gr. und e) 5 Gr.; eines Ge- 
werbeſchornſteins bzw. einer Zentralheizung in allen Ort⸗ 
ſchaften des Kreiſes 50 Gr., bei e) 5 Gr.; eines Küchenofens 
mit einem Bratofen bei a) 30 Gr., b) 40 Gr.; bei einem 
ſolchen mit zwei Bratöfen bei a) 40 und bei b) 45 Gr.; 
eines Ofens in der Waſchküche mit Kanälen überall 15 Gr.; 
eines Gewerbe-Küchenofens bei a) 1,50 und b) 2,00 Zloty; 
von Blech⸗ und Lehmkanälen und Zügen je Meter bei 
al 10 und bei b) 15 Gr.; für das Ausbrennen des Ruſſes 
überall 1,00 Ztoty; für dieſelbe Tätigkeit bei Gewerbe⸗ 
ſchornſteinen ſowie Fleiſch- und Fiſchräuchereien ohne Rück⸗ 
ſicht auf die Zahl der dabei beſchäftigten Kräfte je Stunde 
in allen Ortſchaften 2,00 Zloty. Ferner muß gezahlt werden: 
für die Reviſion neuer und umgebauter Schornſteine mit 
den Zügen und für die Entfernung des Schuttes bei 
a) 45 Gr. und bei b) 50 Gr.; für unbedingt erforderliche 
Schornſteinfegerarbeiten, die vor 7 Uhr morgens bzw. nach 
5 Uhr nachmittags ausgeführt werden, 50 Prozent mehr; 
für Arbeiten, die nicht dem Tarif unterliegen, nach Über⸗ 
einkunft mit dem Unternehmer. Vom 1. Mai bis 30. Sep⸗ 
tember weroͤen nur Gebühren für Küchenſchornſteine und 
vom 1. Oktober bis 31. April für alle Schornſteine Ge⸗ 
bühren erhoben. Dieſelben werden von den Hauseigen⸗ 
tümern monatlich im voraus entrichtet. Zu bemerken iſt, 
daß Dachwohnungen als Stockwerk gerechnet werden und 
daß Bäckereien, Räuchereien, Kaffeehäuſer, Konditoreien, 
Reſtaurationen, Schmieden, Penſionate u. a. zur Gattung 
der Gewerbeſchornſteine gehören. 


ss Mogiluo, 30. Oktober. Auf dem Gelände des ſtaatlichen 
Forſtes Taubenwalde (Golabki) wurde ſeit längerer Zeit von 
unberufenen Perſonen Wild abgeſchoſſen. Die Mogilnoer Po⸗ 
lizei hatte Glück, einen Wilderer auf friſcher Tat zu ertappen 
und ein Gewehr, elf Patronen ſowie einen „Meiſter Lampe“ 
zu konfiszieren. . 


* Nakel, 31. Oktober. Der Männergeſangverein „Con⸗ 
cordia⸗ Liedertafel“ hielt kürzlich ſeine diesjährige 
Herbſt⸗Generalverſammlung im Vereinsſaal Heller ab, die 
zahlreich von aktiven und paſſiven Mitgliedern beſucht war. 
Nach einem vorhergehenden Eisbeineſſen hieß Vorſitzender 
Carl Isler alle, beſonders die von außerhalb erſchiene⸗ 
nen Mitglieder herzlich willkommen. Der Schriftführer 
Günter Tſchinkel gab ſodann den Stand der Mitglieder⸗ 
liſte bekannt; demnach zählt der Verein augenblicklich 
59 Mitglieder und zwar 23 aktive und 36 paſſive, darunter 
drei Ehrenmitglieder. Durch Zuruf wurden einſtimmig 
wiedergewählt: Zum ſtellvertretenden Vorſitzenden San⸗ 
gesbruder Georg Fiſcher, in die Rechnungs⸗Prüfungs⸗ 
Kommiſſion die Sangesbrüder Emil Höpfner und Ru⸗ 
dolf Oehlmann, zum ſtellvertretenden Schriftführer 
Sangesbruder Karl Brzezinſki. Zum Schluß der 
Tagesordnung wurden einige Vereinsangelegenheiten be⸗ 
ſprochen. Der Chormeiſter und Stifter des ſilbernen Wan⸗ 
derpokals, Julius Schröter, der auf eine elfjährige Be⸗ 
tötigung im Verein zurückblicken kann, wurde von der 
Generalverſammlung einſtimmig zum Ehren⸗Chormeiſter 
ernannt. Bekanntgegeben wurde, daß die Beteiligung der 
einzelnen Sänger au den Üübungsſtunden reger fein könnte, 
trotzdem aber gibt es in dieſem Jahre ſieben Anwärter auf 
Darauf blieben die Verſammelten noch 
einige Stunden in angenehmer Unterhaltung beiſammen, 
die durch einige Geſangsvorträge des Vereins, Märſche 
und Konzertſtücke der ſchon bekannten Nakeler Streich⸗ 
kapelle unter Leitung des Sangesbruders Günter Tſchinkel 
ihren harmoniſchen Abſchluß fand. 


D Poſen (Poznan), 1. November. Nicht weniger als 
ein Fünftel der geſamten ſtädtiſchen Ausgaben ſind im 
erſten Halbjahr des Rechnungsjahres 1936 (1. April bis 
30. September) für Inveſtitutionsarbeiten zur 
hauptſächlichen Beſchäftigung von Arbeitsloſen von der 
Stadt verausgabt worden. 1 
Der Magiſtrat tritt dem in der Stadt verbreiteten 
Gerücht entgegen, daß der Wartheſchutzwall von 
Mäuſen und Maulwürfen ſo unterwühlt ſei, daß 
er im Falle einer Überſchwemmung ſeinen Zweck nicht er⸗ 
füllen würde. Dieſe Befürchtung ſei ganz unbegründet. 
Unter dem Vorſitz des Wojewoden Maruſzewſki fand 
geſtern im Wojewodſchaftsamt eine Sitzung des Präſidiums 
des Vollzugsausſchuſſes zur Bekämpfung der Ar⸗ 
beitsloſigkeit ſtatt. Der Leiter der Wohlfahrts⸗ 
abteilung des Magiſtrats Jerzy Drobnik berichtete über 
ſeine Studienreiſe nach Deutſchland zur Kenntnisnahme 
der deutſchen Maßnahmen gegen die Arbeitsloſigkeit. 


Geſtört wurden Einbrecher, die in der ver⸗ 
gangenen Nacht auf dem Dache des Hauſes St. Martin⸗ 
ſtraße 30 bemüht waren, von dort aus in das Eiſengeſchäft 
„Przewodnik“ einzudringen. Sie wurden von einem Nacht⸗ 
wächter verſcheucht. 


+ BWirfig (Wyrzyſt), 29. Oktober. Im Anſchluß an den 
Gottesdienſt fanden in der evangeliſchen Kirche die Er⸗ 
neuerungswahlen auf Grund des geltenden Kirchen⸗ 
rechtes ſtatt. Für die Wahlperiode bis 1942 wurden ge⸗ 
wählt: Als Kirchen ratmitglieder Feodor Seelert⸗Wir⸗ 
it, Max Teske⸗Cichfelde, und als Gemeindevertreter: 
Richard Krüger⸗Wirſitz, Erwin Stephan Wirſitz, 
Hermann Fritz⸗Wirſitz, Helmut Buettner⸗Koſztowo, 
Walter Wegner Wirſitz, Rudolf Birkholz ⸗Wirſitz, 
Reinhold Salzmann Wirſitz, Karl Krauſe⸗Klafke 
und Guſtav Krüger⸗Eichfelde. 


Wegen übermäßiger Preisforderung bzw. Nichtvorhan⸗ 
denſein von Preisliſten wurden zahlreiche Kaufleute der 
Stadt Nakel vom Kreisſtaroſtwo mit Geloͤſtrafen belegt. 


Waſſerſtandsnachrichten. 


Waſſer tand der eichſe vom 2. November 1936. 
Krakau + 6,05 ( 1.2 

+19 (+ 1,79. Bloct + (+ 1,60), 

Fordon + 1.76 ( 1.97) 


5 2.07) (+ +1 
irſchau + 1.74 (+1,60), Einlage + 2,62 (+ 2,56), Schiewen 
+ 2.74 (+ 2,689, (In Klammern die Weldurn 22 . 
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Ihre Verlobung geben bekannt 


Selma Jahnke 
Fritz Duwe 


November 1936 


Czarnowo. 


Markisenstoffte : Kokosiäulßt 
Erich Dietrich 


Brundftüd, au en Bräzossen.deiskaff 


; Für die liebevolle Teilnahme und Photo- u. Kolonialw., 
Barer Rraninenden jamie Seren Blehwagen vertan 
arrer ür ſeine Troſt⸗ : a1 0 
worte beim Heimgange unſeres lieben „| Dzikowski, Gajowa " 
Sohnes, Bruders, Schwagers und 
Onkels, Dipl.⸗Ing. 


‚Schützt Eure Gesundheit - N 
tragt Gummischuhe & 
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Rohölmotor 


, 


2 Umgegend Grudziadz 2 
Oskar Feilte bee eee Agar Si 
ſagen wir hiermit Wirtſchaft bressen C Sanftlebeh 


herzlichſten Dank 28000 2 30.000 24, Nang ul. Fordonſta 41. 
E 21, 14000 zt, 7 
ili il % 20 2.05 83 ‚Aohölmotor, 
4 amilie 5 verpa q. 2101216 PS., in gut. 
3 ge ® u. 17 Mg. 1800 zt erford |ftande, günſt. zu vert 
Bydgoſzez, den 2. November 1936. 3469 A. Knodel. Grudziadz. E. Rau, Brodnica, 
a Kwiatowa 29/31. Przykop 61. 7578 


Gut gehendes 


Kolonialwarengeſchäft 


in mittlerer Stadt Pommerellens, auch 
Bromberg oder Thorn, von kapitalkräftigem 
Reflektanten zu kaufen oder zu pachten gejucht- 
Angebote unter J 7571 an die Geſchſt. d. Ztg. 


Habe in Bydgoszez, ul. Sniadeckich 24, ein 


Farzellierungsbüro 


eröffnet. Erledige alle Aufträge gemäß den 
Bestimmungen von Artikel 4 und 5 des 
Parzellierungsgesetzes. 3308 


Parzellierungsblro Mieczystaw Gorgolewski 
Bydgoszcz, ul. Sniadeckich Nr. 24. 


Gelegenheitskauf. 
2 Ford juniorwagen Limous. 
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 Herweifung an die Staatsanwaltſchoft. 


Tusnahme von dreien überführt. 
Feodor Brückner, ſowie Franciſzek Mufialomwifi, ſprach das 
Gericht frei. Teodor B. blieb aber, da er noch ein anderes 


2. Blatt. 


Pommerellen. 


2. November. 
h Graudenz (Grudziadz) 


. Die Bäcker erniedrigen den Rabatt. Von der hieſigen 
erinnung wird folgendes bekanntgegeben: Infolge der 
nordnungen der Behörden in bezug auf eine Herabſetzung 
der Koſten der Produktion und der Preiſe des Backwerks iſt 
die Bäckerinnung in Graudenz gezwungen, gemäß dem Be- 
ſchluß ihrer Verſammlung am 28. Oktober d. J. den Rabatt 
i der Lieferung von Backware an Kolonialwarenhändler, 
ſonſtige Wiederverkäufer von Backwaren, ſowie an ſämtliche 
ſtädtiſche und militäriſche Behörden zu erniedrigen. Angeſichts 
deſſen erteilen die Lieferanten von Backwerk vom 1. November 
d. J. nachſtehenden Rabatt: bei ein Kilogramm Brot 2 Gro⸗ 
hen, für Semmeln und Schnecken 10 Prozent. Weiter macht 
die Bäckerinnung darauf aufmerkſam, daß ſie infolge der Ein⸗ 
ſtellung der Kreditgewährung durch die Mehllieferanten eben⸗ 
alls gezwungen ſind, von nun ab keinen Kredit mehr zu 
erteilen. * 
Was wird mit dem ehemaligen Handwerkskammer⸗ 
geväude? Wie verlautet, bemüht ſich um die übernahme 
dieſes Hauſes die Jöba Skarbowa, die dort einige Zweige 
ihves Amtsbetriebes unterzubringen beabſichtigt, und zwar 
das Amt für Akziſen und Monopole, die Abteilung für die 
Erledigung von Reklamationen und das Archiv. Die Lage 
des Gebäudes im Mittelpunkt der Stadt erſcheint für die 
Plazierung von ſteuerlichen Amtern in der Tat ſehr ge- 
eignet. * 
„Vergiß mein nicht“, iſt der Titel eines deutſchſprachigen 
Lichtbildwerkes des „Itala⸗Film“, das zurzeit im Kino „Gryf“ 
läuft. Helmut Ahrens (C. Veſpermann), Erſter Offizier 
eines transatlantiſchen Dampfers, verliert durch die Intrigen 
eines jungen Weibel (Sophie Waleſka), das ihm einſt naheſtand, 
die Liebe von Liſelotte (Magda Schneider), die er aufs herz⸗ 
lichſte begehrt. Dieſe wird dann die Gattin des berühmten 
Tenors Enzo Curti (Benjamin Gigli), eines Witwers mit 
einem allerliebſten Knäblein. Ein Jahr ſpäter trifft Ahrens, 
der feinen Schiffsdienſt quittiert hat, Liſelotte und ſucht fie zu 
beſtimmen, ihren Gotten, dem ſie ja doch nicht ihr Herz zuge⸗ 
wandt habe, zu verlaſſen. Anfänglich hegt Liſelotte auch dieſe 
Abſicht, gibt fie aber, auf tieffte bewegt durch fein Lied 
* ergiß mein nicht“ und die darin enthaltene ſtumme Bitte zu 
tleiben, auf. Ergreifend die Schlußſzene, in welcher der Sänger 
raurig ſein Kindchen in den Schlaf ſingt, nicht bemerkend 
wei, daß die Gattin bereits zurückgekehrt iſt und ihn und das 
kind innerlich gepackt beobachtet, um dann die Wieder⸗ 
vereinigung zu vollziehen. Nimmt man die ſchönen Schiffs⸗ 
und Meeresbilder, und vor allem die von Gigli, allerdings in 


ſeiner Mutterſprache litalieniſch), auf prächtiger Szene ge⸗ 
üngenen Opernausſchnitte hinzu, dann iſt es gewiß berechtigt, 
Mon einen durch den Film vermittelten wertvollen Genuß zu 
rechen. Reizend wirkt der kleine Peter Boſſe, der das 
* 


baden des Tenors ſpielt. ine 


X Die niederträhtigen Gauner, bie, wie ſ. 3. berichtet 
on hieſige Bürgerin im Theatergarten dadurch betrogen 
hatten, daß ſie ihr anſtatt der von ihr für 400 Zloty ge⸗ 


Hut g in Zeitungspapier gewickelte 
apierſchnitzel gaben, ſtanden jetzt vor dem hieſigen 
Burggericht. Es waren dies zwei Individuen namens 


0 arcin Cieslik und Ignacy Krakowiecki. Die Be⸗ 
rüger haben in Poſen das gleiche Manöver verübt, dort 
P* noch bedeutend größeren Erfolg gehabt, da ſie es ver⸗ 
Ben, einer Perjon gar 10000 Zloty abzulocken. Von 
Aofen her waren fie nach Graudenz transportiert worden. 
Die hier Geſchädigte erkannte, als Zeugin vernommen. in 
nr Angeklagten die Perſonen wieder, die an ihr die Gau⸗ 
a Bone . lautete gegen Krakowiecki 
Fler und gegen Cieslik auf anderthalb Jahre * 
— * Ein Raubüberfall beim Landwirt Rudolf Nietz in 

6 dkowitz. Kreis Schwetz, beſchäftigte das Bezirksgericht. Zu 
erantworten hatten ſich die Arbeiter Leon Le wandow⸗ 
ort Willi Brückner, Franeiſzek Muſiakowſki, Teo⸗ 
or Brückner, Marta Romanowſka und Anna Le⸗ 
mandowſka, aus Czerſk bezw. Schwetz. In der Nacht 
95 20. Juni drangen fünf maskierte Perſonen bei N. ein. 
> 8 dieſer aus dem Schlaf erwachte, rief einer der Frem⸗ 
Br „Sei ſtill, oder ich ſchieße!“ Die Tät erhielten nur 
5 Zloty. Damit nicht zufrieden, riſſen ſie das ſchlafende 
anderthalbfährige Kind aus der Wiege und drohten es zu 
Aichteben oder zu ertränken, falls ſie nicht mehr Geld be⸗ 
ämen. Als ſie aber merkten, daß tatſächlich nichts mehr zu 
erpreſſen ſei, entfernten ſie ſich. Ein Knecht des Landwirts 


war inzwiſchen zum Polizeipoſten gelaufen und hatte Mel⸗ 


5 dung gemacht. Die Unterſuchung gegen die bald danach ge⸗ 


faßten Täter ergab, daß ein ehemaliges Dienſtmädchen die 
enditen zu dem Raubattentat angeregt hat. Die Ange⸗ 
lagten beſtritten ſämtlich ihre Schuld, wurden aber mit 
Dieſe drei, Willi und 


* hat, in Haft. Leon Lewandowſki, der Haupttäter, 
erhielt drei Jahre Gefängnis und fünf Jahre Ehrverluſt, 
die Romanowſka ein Jahr Gefängnis und s Jahre Ehrver- 
uſt und Anna Lewandowſka, die Schwägerin von Leon L., 
10 Monate Gefängnis und drei Jahre Ehrverluſt. * 


N „Freiwillig aus dem Leben ſchied am Donnerstag ein in 


ber Schulſtraße (Szkolna) wohnhafter Inhaber eines Schuh⸗ 
renladens. Als Urſache der Tat werden eine nervöſe 
Störung und eine schleichende Krankheit bezeichnet. * 
5 Auf dem 2. Polizeikommiſſariat befindet ſich ein 
herrenlos in der Culmerſtraße (Cheiminffa) aufgegriffener 
Kegenbock. Der Beſitzer des Tieres kann ſich melden. — 
Br 1. Polizeikommiſſariat find drei dort als gefunden ab- 
egebene kleine Schlüſſel abzuholen. — Wegen Nichtanbrin⸗ 
fü ng der Preistäfelchen an ihren Waren wurden wieder 
5 Ladeninhaber laut Polizeibericht zur Anzeige ge⸗ 
hi * 

finas  Diebftähte. Wladyſtaw Wojeiechowſki, Feſtungs⸗ 
We (Forteczna) 12, wurden 125 Kilogramm Apfel im Werte 
a 70 Zloty aus feinem Keller, Anaſtazy Zabrzeromifi 
60 geſſen (Laſin), Kreis Graudenz, auf einem hieſigen Amt 
Zkoty entwendet. * 
ſtahls Festgenommen wurden zwei Perſonen wegen Dieb- 
Üben eine Perſon wegen Trunkenheit und eine Perſon zwecks 
* 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Dienstag, den 3. November 1936 


t Der Wochenmarkt brachte ſehr gute Zufuhr, doch der 
Geſchäftsgang war minimal trotz des regen Verkehrs. Die 
Butter koſtete 1,10—1,30, Eier 1,40—1,50, Weißkäſe 0,10 bis 
0,40, Apfel 0,10—0,35, Birnen 0,20—0,50, Weintrauben 0,90 
bis 1,50, Moosbeeren 0,20, Tomaten 0,25, Weißkohl pro 
Zentner 2,00, pro Pfund 0,03—0,05, Rotkohl, Wixſingkohl 
0,10, Blumenkohl 0,10—0,80, Roſenkohl 0,20—0,25, Spinat 
0,20, Solat 0,05 0,07, Radieschen 0,07 0,0, Zwiebeln zwei 
Pfund 0,15, Grünzeug 0,05—0,10, Kartoffeln pro Zentner 
2,30—2,50, pro Pfund 0,03—0,04, Gänſe 3,50—6,00, Enten 1,80 
bis 3,50, Puten 3,50—5,00, Tauben pro Paar 0,70—0,80, 
Hühner 1.502,50, Wildenten 1,50, Hafen 2,003, 00, Hechte 
0,801.00, Schleie 0,80 1,00, Breſſen 0,70—0,80, Barſche 0,50, 
Plötze 0,25—0,40, Räucheraal pro Kilo 6,00. An den 
Gärtnerſtänden ſah man Blumen in Töpfen und Sträußen, 
ſowie anderen Grabſchmuck zum Allerſeelentag in reicher 
Auswahl und ſchon zu recht billigen Preiſen, doch blieb der 
Abſatz ſehr zurück gegenüber früheren Jahren. * 


—ͤ .. — 


| Thorn (Torun) 


+ Der Waſſerſtand der Weichſel betrug Sonnabend früh 
2,06 Meter über Normal, mithin nur noch zwei Zentimeter mehr 
als am Vortage. — Schlepper „Bawarja“ traf mit ame! leeren 
Kähnen aus Warſchau ein und dampfte mit einem leeren und drei 
mit Jucker beladenen Kähnen nach Danzig weiter. Auf der Fahrt 
von Brahemünde nach Wlockawek paſſierte Schlepper „Mewa“, 
Die Perſonen⸗ und Güterdampfer „Jagiello“ bzw. „Mickiewicz“ 
legten auf der Fahrt von Warſchau nach Dirſchau bzw. Danzig 
hier an, „Saturn“ bzw. „Atlantyk“ in entgegengeſetzter Richtung. 
Außerdem traf noch Dampfer „Pirat“ aus Warſchau im Weichſel⸗ 
hafen ein. 5 2 

* Die Annahme von Einſchreibeſendungen nach Schalterſchluß 
um 18 Uhr (6 Uhr nachmittags! erfolgt beim Hauptpoſtamt ab 
1. November nicht mehr wie bisher am Nachtſchalter im Portal II, 
ſondern am Aufgabeſchalter des Telegraphen⸗ und Fernſprechamts. 
Eingang durch das Portal I (neben der altſtädtiſchen evangeliſchen 
Kirche), 1 Treppe. Dieſer Schalter iſt während der ganzen Nacht 
geöffnet. 2 * * 

v Unter „Umgehung“ des Steueramts arbeitende 
Händler treten jetzt immer in größeren Maſſen in unſerer 
Stadt auf. Es ſind dies meiſt aus den anderen Teilgebie⸗ 
ten zugereiſte Perſonen, die ihre in Säcken und Koffern 
mitgeſchleppten Waren auf unlegalem Wege, d. i. ohne im 
Beſitze einer Lizenz zu ſein und ohne Steuern zu zahlen, 
an den Mann zu bringen verſuchen. Der größte Prozent⸗ 
ſatz dieſer unlegalen Händler rekrutiert ſich aus den 
Reihen des „auserwählten Volkes“. Nachdem erſt kürzlich 
ſieben jüdiſchen Händlern das Handwerk gelegt werden 
konnte, verſuchte jetzt der jüdiſche Händler Jözef Ginter 
aus Lodz ſein Glück in der Weichſelſtadt. Ginter wurde 
aber hierbei ertappt und der Stadtverwaltung zugeführt, 
die ihm 21 Sweater und 24 Schals beſchlagnahmte. * 

v Eine Leiche im Hausflur gefunden. In der Nacht 
zum Freitag fand die Polizei in dem Hausflur des Hauſes 
Culmerſtraße (ul. Chetminſka) 11 eine auf dem Fußboden 
liegende männliche Perſon, die kein Lebenszeichen von ſich 
gab. Ein Arzt konnte nur noch den Tod feſtſtellen. Der 
Verſtorbene war ein Angeſtellter des 
Kazimierz Zaleffi, der, wie im Laufe der weiteren Unter⸗ 
ſuchung feſtgeſtellt wurde, noch kurz vor Mitternacht in 
einer hieſigen Reſtauration geweilt hatte. Die mutmaßliche 
Todesurſache iſt Alkoholvergiftung. Weitere Ermittlungen 
ſind im Gange. * * 

*. 


Vereine. Beranftaltungen 
und beſondere Nachrichten. 


Deutſche Bühne Thorn. Mittwoch, 4. November, abends 8 Uhr, 

lacht alles über den ſprudelnden Humor bei Paul Hilbig⸗Edelhof. 

Einer der beſten Repräſentanten ernſter und heiterer Vortrags⸗ 

kunſt. — Eintrittskarten bei Juſtus Wallis, Fr N 
5 7435 
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Konitz (Chojnice) 


tz Das Konitzer Stadtparlament tagte unter dem Vorſitz 
des Bürgermeiſters Sieracki. Auf der Tagesordnung ſtanden 
in der Hauptſache Steuererhöhungen für das neue Etatsjahr. 
Die Kommunalzuſchläge zur ſtaatlichen Gebäudeſteuer wurden 
von 20 auf 30 Prozent heraufgeſetzt, und bei den Akziſenpatenten 
von 20 auf 200 Prozent. Die Zuſchläge zur ſtaatlichen Grund⸗ 
und zur Einkommenſteuer, ſowie zu den Gewerbepatenten 
wurden in der alten Höhe bewilligt. Für Firmenſchilder wird 
im kommenden Jahr eine Steuer von 5 Zloty pro 05 Quadrat⸗ 
meter erhoben. Die Penſionats⸗ und Hotelſteuer wurde in der 
alten Höhe belaſſen, nur Privatwohnungen, die aus mehr als 
vier Zimmer beſtehen, ſollen eine Steuer von 10 Prozent der 
Miete einbringen, ſofern ſie von weniger als fünf Perſonen 
benutzt werden. Die Anderungen der ſanitärpolizeilichen Vor⸗ 
ſchriften und der Geſchäftsordnung der Stadtveroröneten- 
verſammlung wurde genehmigt, wie fie vom Magiſtrat vor⸗ 
geſchlagen worden find. Alsdann wurde über die Inſtallation 
der Zentralheizung im Kaufmänniſchen Gymnaſium durch die 
hieſige Firma Th. Sayca beraten. Der Koſtenanſchlag beträgt 
20 628,20 Zloty. Wegen fehlender Kredite wurde der Ma⸗ 
giſtratsantrag auf Erteilung einer Vollmacht zum Abſchluß des 
Vertrages abgelehnt. Zum Schluß legte Stadtv. Zimny 
einen Mißtrauensantrag mit 12 Unterſchriften gegen Stadtrat 
Mazurkiewiez vor, der eine Folge der Mißachtung der Be⸗ 
ſchlüſſe des Stadtparlaments darſtellt. Er wurde mit 12 gegen 
11 Stimmen angenommen. =: 
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ef Briefen (Wabrzeino), 1. November. Diebe dran- 
gen in den Schweineftall des Landwirts Pawſei in 
Piwnitz ein und ſtahlen ein Maſtſchwein in Gewicht von 
über zwei Zentnern. — 
farb wurde die Schaufenſterſcheibe eingeſchlagen und eine 
größere Menge Tuche geſtohlen. 


Verlangen Sie überall 


auf der Reife, im Hotel, im NReftaurant, 
im Cafe und auf den Bahnhöfen die 


Deutſche Rundſchau. 
e eee eee 


Gaswerks namens 


Bei dem Kaufmann Himmel⸗ 


Nr. 255 


p Neuſtabt (Weiherowo), I. Oktober. Auf dem heutigen 
Wochenmarkt koſteten Eier 1,40—1,50, Butter brachte 
1,10—1,30, für den Zentner Kartoffeln zahlte man 2,00. Auf 
dem Schweinemarkt wurden für Ferkel 5—10 Zloty pro 
Stück gezahlt. 

Im hieſigen Standesamt 
15. bis 24. Oktober 11 Geburten, 
und 8 weiblichen Geſchlechts, 18 Todesfälle 
ſchließungen gemeldet und regiſtriert. 

aSchwetz (Swiecie), 31. Oktober. Das Pferd eines Land⸗ 
wirts, der zu einer Beerdigung in die Stadt gekommen war, 
ſcheute, wodurch der Wagen kippte und den Beſitzer unter 
ſich begrub. Der Mann trug jo ſchwere Verletzungen davon, 
daß er ſogleich in ärztliche Behandlung gebracht werden 
mußte. 

* Strasburg (Brodnica), 30. Oktober. Aus unbekannter 
Urſache brach bei Franciszek Laſkowſki in Zebrze Feuer 
aus und vernichtete Wohnhaus mit Einrichtung und Kolonial⸗ 
waren im Werte von rund 10 400 Zloty. Die Verſicherungs⸗ 
ſumme beträgt 11 500 Zloty. 


wurden in der Zeit vom 
und zwar 3 männlichen 
und 6 Ehe⸗ 


Freie Stadt Danzig. 


Danziger Staatstheater. 


Ein neuer Publikumserfolg wurde die Erſtaufführung 
der Operette „Clivia“ am Danziger Staatstheater. 
Charles Amberg ſchrieb dazu ein zeitnahes und darum 
überaus zugkräftiges Textbuch, das mit einer temperament- 
roll gemimten Filmaufnahme⸗Szene beginnt und mit einem 
vereitelten Putſch ſtaatsfeindlicher Gegenſpieler endet. Der 
Ort der Handlung, hiſpano⸗ameritaniſches Grenzgebiet, 
ſchafft ein intereſſant exotiſches Milieu, das den Tummel⸗ 
platz für Gauchos, ein grenze⸗ſchützendes Amazonenkorps, 
Reporter und dergleichen unterhaltende Leute, glaubwürdig 
macht. Die Muſik, reich an einſchmeichelnden Tanzmelodien 
und ſchmiſſigen Schlagern ſchrieb Nico Do ital dazu. 


Unter der ausgezeichneten Spielleitung von Ober⸗ 
regiſſeur Albert Hugelmann rollten die 3 Akte wie eine 
Folge farbfroher, heiterer Bilderbogen ab, deren glitzern⸗ 
des Kolorit durch die von Peter Paul Petter arrangierten 
Balletts noch erhöht wurde. Die nicht minder wirkungs⸗ 
vollen Bühnenbilder ſchuf Friedrich Prätorius. 


Die Titelrolle, den ſchönen Filmſtar Clivia, ſpielte Ilſe 
Thomann, liebenswürdig und mit jenem Einſchlag von 
Pikanterie, der für die Operette unentbehrliches Requiſit 
ift. Bert El ken, ihr Partner, verfügt über eine ſym⸗ 
vathiſche, gut ausgeglichene Stimme und elegantes Spiel. 
Das beſondere Entzücken des Publikums bildete das Duo 
Martel Sucher und Gerd Hecker, deren tänzeriſche 
Qualitäten zu mehreren Wiederholungen aufforderten. 
Den Finanzmann Potterton aus Chicago gab Carl Kliewer 

und wußte ihn dank feiner ſchauſpieleriſchen Routine aus 
dem Niveau einer reinen Operettengeſtalt in die Sphäre 
warmer Menſchlichkeit zu heben. Er tat einem zum Schluß 
faſt ein wenig leid, dieſer Miſter Potterton, der ſo ſchöne 
Geldgeſchäfte machen wollte, und dem nach einem miß? 
glückten Putſch nichts bleibt als ſchleunige Flucht. Einen 
Berliner Patentvertreter mit unermüdlichem Mundwerk, 
den geriſſenen Beſitzer einer Eſtancia und einen von ſeiner 
Wichtigkeit überzeugten Kriminalinſpektor ſtellten Albert 
Hugelmann, Fritz Blumhoff und Guſtav Nord er 
götzlich auf die Bühne. 

Kapellmeiſter Bernhard Lobertz dirigierte, trefflich 
inſpiriert von den prickelnden Rhythmen dieſer hübſchen 
Operette, die ſtarken Beifall fand. 8 

Lotte Schmidt. 


* 


Wegen Beleidigung des Führers N 
4 a fieben Monaten Gefängnis verurteilt. 
Das Schnellgericht verhandelte gegen den ehemaligen 
Angehörigen der oppoſitionllen Fraktionsgruppe Pietſch, den 
46 Jahre alten Wilhelm Keier aus Oliva bei Danzig, 
wegen verleumderiſcher Beleidigung des Führers und 
Reichskanzlers ſowie wegen Verbreitung von Greuel⸗ 
nachrichten. Der Angeklagte wurde wegen ſeiner keine 
Grenzen kennenden Beſchimpfungen zu ſieben Monaten 
Gefängnis verurteilt. Gegen den Angeklagten erging 
Haftbefehl. 


Graudenz. 


— — EEE ERSERRESICERERENER 
BEBBABEN ENKSUEESERURENNEEEERUNELNGENENNNE 


Molenda-Stoffe 


sind unerreicht in Qualität und Preis. Riesenauswahl 
neuester Dessins u. Farben. Fachmännische Bedienung. 


Gustaw Molenda i Syn - 


Tuchfabrik in Bielsko (Schlesien). 
Eigene Detailverkaufslager in 7605 


Grudziadz, ke ws 
Torun, ul. Szeroka 19 — Gdynia : ul. Stojahska 18 
Bydgoszcz: ul. Gdanska 11. 


Thorn. 


. 7˙—— 
Deutſcher Heimatbote in Polen 
Kalender für 1937. 
Jahrbuch der Deutſchen in Polen. 

Preis nur zi 1.50. . 
Verſand nach auswärts gegen Voreinſendung 
n 2 


Billa m. groß. Garten _ ve 


6 Zimmer, 8 km von 
Grudzisdz. 1 km vom 
Bahnhof, ſofort zu ver» 


Emil Romey 


Papierhandlung 


Torunska Nr. 16 


Telet. Nr.1438 
7491 


und iſt reich bebildert. 


8 | 8 
mieten. Angebot N 1 
er eee Juſtus Wallis, Toru 
7600 Szerola 34. Schreibwarenbaus. Telef. 1469 · 


Der beliebte Leſekalender erſcheint bereits im 
16. Jahrg., jetzt auch in vergrößertem Format 
7562 
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Kirchliche Woche in Airſchau. 


Zum erſten Male ſei elf Jahren iſt Dirſchau wieder der 
Tagungsort für die größte kirchliche Geſamttagung unſeres 
Gebietes, die aus der Not der Nachkriegsjahre geboren, ſeit 
1920 alljährlich die geſamten Gemeinden des Kirchengebietes 
zuſammenruft. Es war ein zuverſichtlich ſtimmender Auftakt 
für die kommenden Tage, als ſich am Nachmittag des 31. Ok⸗ 
tober die ehrwürdige und mit viel Liebe geſchmückte ſchöne St. 
Georgenkirche bis auf den letzten Platz füllte mit all denen, 
die am Reformationstage ein freudiges Bekenntnis zu ihrem 
evangeliſchen Glauben ablegen wollten. 


„Von Sinn und Segen der Gemeinde“ 


heißt diesmal der Leitgedanke der Kirchlichen Woche und von 
dieſem Gedanken war auch der erſte Gottesdienſt ſchon in 
ſeinem liturgiſchen Aufbau getragen. Lieder, Schriftleſungen 

Hund Gebet zeugten davon, daß die evangeliſche Gemeinde ſich 
aufbaut auf Wort und Sakrament und auf dieſer Grundlage 
ihren Dienſt ausführen will. Für die Chorlieder hatte ſich 
nicht nur die ſangesfreudige Jugend Dirſchaus, ſondern in 
erfreulicher Geſchloſſenheit auch die einiger Nachbargemeinden 
zur Verfügung geſtellt und fand ſich unter Führung von 
Pfarrer Lic. Schuberth aus Swaroſchin in ſtraffer Einheit⸗ 
lichkeit zuſammen. 

Auch in dieſem Jahre wurde den Teilnehmern der 
Kirchlichen Woche wieder die ſchmerzliche Enttäuſchung nicht 
erſpart, daß Generalſuperintendent D. Blau die Geſamt⸗ 
Icitung der Tage und die Predigt im Feſtgottesdienſt nicht 
übernehmen konnte, weil ſchwere Krankheit ihn neuerdings 
heimgeſucht hat. Aber die Segenswünſche ihres Oberhirten 
grüßten die Gemeinde aus dem Munde von Konſiſtorialrat 
Hein, der das Amt der Predigt und der Geſamtleitung 
in Vertretung des Generalſuperintendenten übernommen 
hat. Die Predigt, die ſich auf Epheſer 5, 25—27 aufbaute., 
zeigte, daß Gemeinde und Volk aber auch bei aller innigen 
Durchoͤringung nicht eins im andern aufgehen können, ſon⸗ 
dern daß jedes für ſich geſetzt iſt durch göttliche Ordnung 
und nach den ihm gegebenen Geſetzen leben muß. Die Ge⸗ 
meinde iſt ebenſowenig wie das Volk eine willkürliche Or⸗ 
ganiſation, die man haben oder nicht haben, ſchaffen oder 
zerſtören kann, ſondern Gemeinde iſt eine Wirklichkeit, die 
ſich gründet auf den Kreuzestod Jeſu Chriſti und von da 
ihren Anfang genommen hat. Chriſtus iſt nicht nur Haupt 
und Führer der Gemeinde, ſondern ihr Inhalt und ihr 
Ziel und er prägt ſie nach ſeinem Willen. 

Auch am Abend fanden ſich die Scharen wiederum in der 
Kirche ein, nun ſchon geſchmückt mit dem grünen Feſtabze ichen 
der Kirchlichen Woche, das auch im Straßenbild Dirſchaus 
immer wieder auftaucht als freundliches Grußzeichen der 
Glaubensgemeinſchaft. Auch für dieſen Abend hatten die ver⸗ 
einigten Kirchenchöre ſich in ſelbſtverſtändlicher Dienſtbereit⸗ 
ſchaft mit ihren Liedern zur Ve. fügung geſtellt. Nachdem der 
Ortspfarrer, Superintendent Harhauſen im Namen der 
Gemeinde die Kirchenleitung und alle Gäſte von nah und fern 
herzlich begrüßt hatte, dankte Konſiſtorialrat Hein für dieſes 
Willkommen und richtete ſeinerſeits Grußworte an die Redner 
der Kirchlichen Woche und die Gäſte aus anderen Kirchen⸗ 
gebieten, namentlich aus Danzig, Oberſchleſien, Deutſchland 
und Oſterreich. Im Laufe des Abends wurden dieſe Grüße 
von Pfarrer Lic. Herbſt, dem Vertreter des Zentralvorſtandes 
der Guſtav Adolf⸗Stiftung, freundlich erwidert. Pfarrer 
Herbſt iſt bis vor kurzem 20 Jahre lang Pfarrer der deutſchen 
Gemeinde im Haag in Holland geweſen und hat auf dieſe Weiſe 
ſelbſt den Dienſt im Auslanddeutſchtum kennengelernt. Tele⸗ 
graphiſchen Grüßen, die Pfarrer Steffani an Generalſuper⸗ 
intendent D. Blau und an Lic. Dr. Ka mmel, den eigentlichen 
Begründer und Ausgeſtalter der Kirchlichen Woche vorbereitet 
hatte, ſtimmte die Gemeinde gerne zu. Da der vorgeſehene 
Redner ſeine Mitarbeit bei der Kirchlichen Woche leider hatte 
ebjagen müſſen, hatte der unſerem Kirchengebiet ſchon durch 
manche Kirchliche Woche und andere kirchliche Mitarbeit ſeit 
langem vertraute Profeſſor Dr. Dr. Hans Ko ch aus Königs⸗ 
berg, ein Sohn der uns verbundenen Schweſterkirche 
Galiziens, in gewohnter Hilfsbereitſchaft auch diesmal freund⸗ 
lich ſich bereiterklärt, den Vortrag am Gemiendeabend „Die 
lebendige Gemeinde als Kraftquelle des Volkslebens“ zu über⸗ 
nehmen. x 

In ſeiner klaren und einprägſamen Weiſe erläuterte 
er den Begriff „Gemeinde“, auch durch einen intereſſanten 
Vergleich mit der polniſchen Sprache, die mit ihren Bezeich⸗ 
nungen spolecznos6. und „zbör“ nicht den Geiſt der Ge⸗ 
meinſchaft wiedergibt, der in dem Worte „Gemeinde“ ent⸗ 


halten iſt. Gibt man der Gemeinde die Bedeutung einer 


Kraftquelle des Volkslebens, fo regt ſich dagegen wohl der 
Widerſpruch, daß alle die Aufgaben, die der Gemeinde da⸗ 
mit übertragen zu ſein ſcheinen, ebenſo aus den Kräften 
des Volkes, der Volkswohlfahrt und der Volkseugenik ge⸗ 
löſt werden können. Aber das hieße die Gemeinde nur als 
eine biologiſche Kraftquelle des Volkslebens anſehen, wäh⸗ 
rend ihr eine ganz andere Bedeutung, ein ganz anderer 


Auftrag an das Volk zugewieſen iſt. Das Volk ſteht ebenſo 


wie der einzelne Menſch unter dem Geſetz des Todes. Aber 
die Tatſache des Todes iſt ebenſo wie die Tatſache der 
Sünde überwunden durch das, was Gott ſelbſt getan hat. 
Die Auferſtehung hat das Geſetz von Sünde und Tod durch⸗ 
brochen. Dieſe Erkenntnis 
Aufgabe der Gemeinde. Als Verkündiger dieſes Evan⸗ 
geliums ſteht ſie mitten im Volke und allen ſeinen biologi⸗ 
ſchen Begebenheiten. Der Vortrag, der die Hörer ſehr 
ſtark dazu nötiate, ſelbſt geiſtig mitzuarbeiten, wird gewiß 
noch lange über die Kirchliche Woche hinaus Anlaß zur 
Ausſprache und zum Durchdenken geben. - Da. 


Enthüllungen eines Somjetblattes. 


DNB meldet aus Berlin: Die Tſchechoſlowakiſche Re⸗ 
gierung fühlte ſich noch vor nicht langer Zeit bemüßigt — 
unter Bezugnahme auf eine Nürnberger Rede von Reichs⸗ 
miniſter Dr. Göbbels — die ſowjetruſſiſchen Flugzeug⸗ 
ſtützvunkte auf tſchechoſlowakiſchem Boden abzuleugnen. 
Nunmehr hat das Somjetblatt „Na Straſhe“ (Auf der 
Wacht) eine Landkarte veröffentlicht, die das Dementi der 
Tſchechoſlowakei in eigenartigſter Weiſe beleuchtet, Die 
Landkarte trägt nämlich den Titel „Unſere Flugbaſen 
in der Tſchechoſlowakei“ und nennt als ſolche fol⸗ 
gende Orte: Munkaes, Uzhorod, Kaſchau, Preßburg, Ol⸗ 
mütz, Brunn, Iglau, Pardubitz, Reichenberg, Prag, Bud⸗ 
weis, Pilſen, Karlsbad, Eger. 

Das dokumentariſche Zeugnis in 
beweiſt in eindeutiger Klarheit, 


einem Sowietblatt 


tſchechoflowakiſchen Bündniſſes recht hat. 


derartigen Feſtſtellung im befreundeten Lager dürften nun 
mohl weitere Dementis zwecklos ſein. . 


an das Volk heranzutragen, iſt 


wie ſehr Deutſchland mit 
ſeiner Behauptung von der Gefahr des ſowjetruſſiſch⸗ 
Angeſichts einer 


Finniſche Muſik. 


der „Plomyl“ klagt. 


Vor dem Bezirksgericht in Warſchau hat am Donners⸗ 
tag ein Beleidigungsprozeß begonnen, den der polniſche 
Lehrerverband gegen den verantwortlichen Redak⸗ 
teur des „Iluſtrowauy Kurjer Codzienny“ angeſtrengt 
hatte. Den Gegenſtand des Prozeſſes bildet ein Artikel des 
Krakauer Blattes, in dem dieſes den Verband als Heraus⸗ 
geber der Jugendzeitſchrift „Plomyk“ angegriffen hatte, und 
zwar im Zuſammenhange mit einer Sondernummer, die 
den kulturellen Problemen in Somwjetrußland galt. Der 
Artikel des Jluſtrowany Kurjer Codzienny“, der die Über⸗ 
ſchriften trug „Wahnſinn oder Verbrechen“, „die 
Schuljugend in Polen wird mit dem Gift des Bolſchewis⸗ 
mus vergiftet“ hatte den Vorwurf erhoben, daß die Reaktion 
des „Plomyk“ eine bolſchewiſtiſche Propaganda treibe und 
die ſowfetruſſiſche Wirklichkeit tendenziös darſtelle. Der 
volniſche Lehrerverband fühlte ſich durch dieſen Artikel be⸗ 
leidigt und reichte die Klage ein. Zur Verhandlung war 
eine ganze Reihe von Zeugen geladen, u. a. der Vor⸗ 
ſitzende der polniſchen Akademie der Schönen Künſte, 
Senator Waclaw Sieroſzewſki, und viele Pädagogen. 
Die Verteidigung hatte ihrerſeits als Entlaſtungszeugen 
den Fürſten Januſz Radziwilt, den Abgeordneten 
Hutten⸗Czapfki, Pfarrer Kaczynſki en. a. geladen. 


Nach Verleſung der Anklageſchrift bot der angeklagte 
verantwortliche Redakteur den Wahrheitsbeweis an. Es 
wurde daraufhin eine Reihe von Zeugen vernommen, die 
die Behauptungen des Artikels teils beſtätigen, teils ihnen 
widerſprachen und den Standpunkt vertraten, daß der Ar⸗ 
tikel des „Jluſtrowany Kurjer Codzienny“ zu Unrecht den 
Lehrerrerband ſchädige. Der Prozeß wurde ſchließlich bis 
zum 4. November vertagt. 5 
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Kundfunk⸗Programm. 


Freitag, den 6. November. 


Dentichlandfender, 
Reichs⸗ 
aft Verkehr und öffentliche Betriebe. Es ſprechen: 
Reichs⸗ 
09.40: Pommerſche 
10.50: Spielturnen im Kindergarten. 
— Der Bauer hört. 12.00: In den 
Muſik großer Meiſter in den Betrieben. 
14.00: Allerlei — von Zwei bis Dreil 
15.45: Großſtadtkinder auf dem Lande. 
16.50? Woran wir oft vorüber⸗ 
Erlauſchtes aus dem täglichen Leben. 
17.50: Reichs muſiktage der HJ. 18.20. . 19.00: 
Guten Abend, lieber Hörer! „Funkbrettl. 19.45: Deutſchland⸗ 
Echo. 19.55: Sammeln! Kameras des Weltkriegs, Kamerad im 
Kampf der Bewegung — wir rufen dich! 20.00: Kernſpruch. 
20.10: Wie es euch gefällt. 21.00: Deutſcher Kalender: November. 
Ein Monatsbild des Königswuſterhäuſer Landboten. 22.30: Eine 
kleine Nachtmuſik. 23.00: Wir bitten zum Tanz! 5 
Königsberg Danzig. 
06.30: Frühkonzert. 08.0 Reichsbetriebsappell. 08.30: Muſik 
am Morgen. 10.00: Schulfunk. 11.00: Berufsſchulfunk. 11.40: 
Etwas für die Bäuerin. 12.00: In den Domen der Arbeit. 13.15: 
Mittag⸗Konzert. 14.10: Kleine Muſik. 15.45: Schallplatten. 
17.20 Königsberg: Angrabeit. Ein oſtpreußiſches Porträt in 
Briefen. 17.20 Danzig: Lieder. 18.00: Konzert. 19.10: Ruf der 
Jugend. 20.10: Orcherſter⸗Konzert. 22.20: Dorf und Stadt bei 
Slawen und Germanen. 22.40: Tanz und Unterhaltung in 
der Nacht. 
Breslan Gleiwitz. 
05.00: Schallplatten. 06.30: Bene. 08.00: Reichsbetriebs⸗ 
appell. 08.30: Konzert für die Arbeitskameraden in den Betrieben. 
10.00: Schulfunk. 12.00: In den Domen der Arbeit. 13.15: 
Mittag⸗Konzert. 14.00: Allerlei — von Zwei bis Drei! 16.20: 
Klaviermuſik. 17.00: Nachmittag⸗Konzert. 19.00: Die Heldenfahrt 
des Kreuzergeſchwaders Graf Spee. 
22.30: Unterhaltungs⸗Konzert. 
Leipzig. 
06.30: Frühkonzert. 


13.15: Mittag⸗Konzert. 

15.15: Kinderliederſingen. 
16.00: Nachmittag⸗Konzert. 
gehen ... Erlebtes und 


08.00: Reichs betriebsappell. 08.30: Muſik am 
Morgen. 09.30: Heute vor ER 09.35: Spielſtunde für 
die Kleinſten und ihre Mütter. 10.00: Schulfunk. 11.45: Für 
den Bauern. 12.00: In den Domen der Arbeit. 13.15: Mittag⸗ 
Konzert. 14.15: Allerlei — von Zwei bis Drei! 15.00: Für die 
Frau. 16.00: Kurzweil am Nachmitta auf Schallplatten. 16.50: 
1. Abenteuer des Freiherrn von Müichhauſen. Hörſpi l. 2. Jung⸗ 
mädel ſpielen 18.00: Muſik aus Dresden. 19.40: Deutſche Er⸗ 
zeugungsſchlacht. 19.50: Umſchau am Abend. 20.10: Großer Tanz⸗ 
und Unterhaltungs⸗Abend. 23.30: Unterhaltungskonzert. 


Warſchau. . 
06.30: Choral. 06.50: Schallplatten. 07.30: Schallplatten. 12.00: 
Schallplatten. 15.15: Unterhaltungskonzert. 16.30: Unterhaltungs⸗ 
konzert. 17.15: Kammermuſik und Geſang. 19.20: Geſang. 19.45: 
Schallplatten. 20.15: Kurpinfki⸗Ronzert. 21.90: 
22.00: Kammermuſik. 22.48: Tanzmuſik. 


Sonnabend, den 7. November. 


Deutſchlandſender. 
06.30: Fröhlich klingt 's zur Morgenſtunde. 09.40: Kleine Turn⸗ 
ſtunde für die Hausfrau. 10.00: Schulfunk. 10.30: Fröhlicher 
Kindergarten. 11.40: Der Bauer ſpricht — Der Bauer hört. 
12.00: Mittag⸗Konzert. 14.00: Allerlei — von Zwei bis Drei! 
15.10: Ruf der Jugend. 15.15: Hier lacht der Pimpf! 15.90: 
Wirtſchaftswochenſchau. 15.45: Eigen Heim — Eigen Land. 16.00: 
Für jeden etwas auf Schallplatten. 18.00: Volkslieder — Volks⸗ 


tänze. 18.40: Sport der Woche. 19.00: Guten Abend, lieber 
Hörer! Von der Stehbierhalle bis zum Tanzlokal. 20.00: Kern⸗ 
ſpruch. 20.10: Donnerwetter — tadellos! Wir feiern den 


70. Geburtstag von Paul Linde, 22.30: Eine kleine Nachtmuſik. 
23.00: Wir bitten zum Tanz! 

Königsberg ⸗ Danzig. : 
06.30: Fröhlich klingt's zur Morgenſtunde. 08.00: Re ech 
08.15: Gymnaſtik für die Frau. 08.40: Froher Klang. 10.00: 


Schulfunk. 12.00: Buntes Wochenende. 14.10: Wie eine Schwieger⸗ 


mutter fein ſoll. 14.20: Tücki und Peter im Kino. Schallplatten. 


15.15: Seltſame Geſchichten und fröhliche Lieder aus dem Nord⸗ 


land. 15.45: Der Zeitfunk berichtet. 16.00: Froher Funk für 
alt und jung. 18.00: Schallplatten⸗Konzert zu Paul Linckes 
70. Geburtstag. 19.10: Kriegsbeſchädigte und Frontſoldaten und 
ihre Aufgabe im Nationalſozialiſtiſchen Staat. 19.30: Front⸗ 


ſoldaten. Kamerad — ich ſuche dich. 20.10: Marjellche im Land 
der Seen und Elche. 22.35: Nachtmuſik. 
Breslau Gleiwitz. 


05.00: Schallplatten. 06.30: Fröhlich klingt's zur Mor enſtunde. 
08.30: Froher Klang. 10.00: Schulfunk. 10.30: Funkkin ergarten. 
12.00: Buntes Wochenende. 14.00: Allerlei — von Zwei bis Drei! 
15.20: Unbekannte Schumann⸗Lieder. 15.40: Winterhilfswerk 
1936/37. 15.45: Der Buſſard. Erzählun 16.00: Froher Funk 
für alt und jung. 18.00: Kleine Muſik. 18.20: Jungenfahrt 
in fernes Land. 19.00: Muſik am Feierabend. 19.45: Tonbericht 


vom Tage. 20.10: Marjellche im Land der Seen und Elche. 
22.30: Tanzmuſik. ; 


Leipzig. 
99.30: Fröhlich klingt's zur Morgenſtunde. 08.00: Gymnaſtik. 
(08.20: Kleine Muſik. 08.30: Froher Klang. 09.30: Heute vor 
hren. 09.35: Für die Frau. 10.00: Schulfunk. 11.45: Für 

en Bauern. 12.00: Buntes Wochenende. 14.15: Allerlei — von 
Zwei bis Drei! 15.20: Kinderſtunde. 16.00: Froher Funk für 
alt und jung. 18.15: Volkslieder. 19.00: Abend mit Chopin. 


Hörbild. 20.10: Marjellche im Land der Seen und Elche. 22.30: 
Und morgen iſt Sonntag!! 
Warſchau. 
06.30: Choral. 06.50: Schallplatten. 07.30: Schallplatten. 12.00: 
14.30: Kinderkonzert. 1515: Schallplatten. 16.15: 


Leichte Muſik. 

eöffuungsieier des nenen Wilnger Senders. 17.00: Gottesdienit. 
19.30: Unterhaltungskonzert. 20.00: Polniſche Volkslieder. 21.00: 
21.35: Schallplatten. 22.30: Tanzmuſik. 


20.10: Perpetuum mobile. 


Schallplatten. 


Spitzel der ruſſiſchen Ochrana. 


Bor dem Bezirksgericht in Siedlee fand eine 7 
handlung in einem Zivilprozeß ſtatt, den der Beamte de 
ſtädtiſchen Verwaltung Staniſta w Domanſki gent 
den verantwortlichen Redakteur des Warſchauer „Robotni 
angeſtrengt hatte. In dieſem Blatte war ſeinerzeit eine 
Notiz erſchienen, deren Autor behauptete, daß Domanſki i 
den Jahren von 1908 bis 1910 Mitglied der Kampforgani⸗ 
ſation der PPS, gleichzeitig aber unter dem Pſeudonym 
„Niekraſow“ Provokateur und bezahlter Spitzel der 
ruſſiſchen Ochrana geweſen ſei. Als ſolcher habe er Mit⸗ 
alteder der PPS verraten. Durch die Verhandlung wurden 
die gegen Domanifi erhobenen Vorwürfe nicht beſtätigt, ſo 
daß das Gericht den Angeklagten freiſprach. 


Die deutſchen Schulen in Eſtland. 

Das eſtländiſche Bildungsminiſterium hat 
den Gymnaſialklaſſen der deutſchen Schulen in Weſenberg, 
Fellin und Kureſſaar die Rechte der öffentlichen 


Schulen verliehen. 
* 


Amſterdamer Marxiſt verurteilt. 


Das Amſterdamer Gericht verurteilte den Hauptſchriſt⸗ 
leiter des marxiſtiſchen Blattes „Het Volk“ wegen Be⸗ 
leidigung des Führers zu einer höheren Geld 
ſtrafe. Die Anklage erfolgte wegen einer beleidigenden 
Karikatur im Zuſammenhang mit der Ermordung Guſt⸗ 
loffs in dem erwähnten Blatt. Obgleich die Verteidigung 
den Verſuch machte, das Beleidigende der Karikatur in Ab⸗ 
rede zu ſtellen, wurde der Angeklagte „wegen vorſätzlicher 
Beleidigung des Oberhauptes des befreundeten Staates 
Deutſchland“ verurteilt. 


Bei Müdigkeit, Gereiztheit, Angſigefühl, Schlaflosigkeit, 
Herzbeſchwerden, Bruſtdruck regt das natürliche „Franz⸗Joſef“⸗ 
Bitterwaſſer ſowohl die Darmtätigkeit, als auch den Blutkreislauf 
im Unterleibe nachhaltig an und wirkt ſehr beruhigend auf die 

Arztlich beſtens empfohlen. 5670 


Wallungen. 
Briefkaſten der Redaktion. 


Alle Anfragen müſſen mit dem Namen und der vollen Adreſſe des 
Einſenders verſehen ſein, anonyme Anfragen werden arundſätzlich 
nicht beantwortet. Auch muß feder Anfrage die Abonnements⸗ 
quittung beiliegen. Auf dem Kupert iſt der Vermerk „Briefkaſten⸗ 
Sache“ anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteilt. 


J. S. Okole. Von den ſieben Nummern iſt bisher noch keine 
ausgeloſt worden. P 

Fr. W., hier. Der Art. 140 des Strafgeſetzbuchs handelt vom 
Meineid und lautet: „Wer bei Bekundungen, die für das Gericht 
oder eine andere Behörde als Beweis dienen ſollen, die Unwahr⸗ 
heit ſagt oder die Wahrheit verſchweigt, unterliegt einer Gefängnis⸗ 
ſtrafe bis zu 5 Jahren oder Haft.“ Wie die Prokuratur das Pro⸗ 
tokoll des Polizeibeamten verwendet, und welche Entſchlüſſe ſie 
ſonſt in der Sache faßt, iſt ihrem Ermeſſen ü berlaſſen. 


T. L. 1. Die Beſtimmung des Teſtaments über die Aus⸗ 
ſchließung des Mannes von der Nutznießung des Erbes hat prak⸗ 
tiſch gar keine Bedeutung. Was die Erblaſſerin gewollt bat, näm⸗ 
lich ihrer Tochter allein das Verfügungsrecht über die Wirtſchaft 
zu ſichern, wäre auch erreicht worden, wenn fie den Zuſatz im 
Teſtament nicht gemacht hätte. 
als Erbin der Wirtſchaft iſt die letztere nämlich ſchon Vorbe⸗ 


bh 7 1 t der Tochter geworden, worüber dem Ehemann (nemig 


$ 1369 G. B.) nicht die Verwaltung und Nutznießung zuſteht. 
Die Ehefrau bedarf zur Verfügung über die Wirtſchaft und Teile 
davon nicht der Juſtimmung des Mannes, ſondern kann fo ban⸗ 
deln, als wenn ſie unverheiratet wäre. Es beſteht alſo praktiſch 
zwiſchen den Eheleuten Gütertrennung. Über das, was der Mann 
in die Wirtſchaft eingebracht hat, hat er aber volles Verfügungs⸗ 
recht. 2. Natürlich kann alles das durch Ehevertrag zwiſchen den 
Eheleuten, der jederzeit geſchloſſen werden kann, beliebig geändert 
werden; die Frau iſt ſouveräne Eigentümerin der Wirtſchaft und 
iſt auch durch das Teſtament in keiner Weiſe gebunden. Bei einer 
Erbſchaftsſumme von 10—20 000 Zfoty beträgt die Erbſchaftsſteuer 
0,5 Prozent, bei einer Summe von 0-90 000 Ztotu 0,75 Prozent 
der Erbſumme. 3. Der Ehemann ſichert ſich am beſten dadurch, 
daß die Frau ihn als Erben einſetzt. Wenn keine nahen Ver⸗ 
wandten vorhanden ſind, iſt auch ein Teſtament zugunſten des 
Mannes überflüſſig, denn, wenn weder Verwandte der erſten 
Ordnung (d. 5. Abkömmlinge), oder der zweiten Ordnung (Ge⸗ 
ſchwiſter der Frau oder deren Abkömmlinge) noch Großeltern vor⸗ 
banden find, erbt der überlebende Ehegatte die ganze Erbſchaft. 
4. Wenn keine Erben vorhanden ſind, erbt der Fiskus. 3. Außer 
der Erbſchaftsſteuer ſind andere Koſten nicht vorhanden. 


Nr. 444. Die fragliche Hypothek unterliegt nicht dem Ent⸗ 
ſchuldungsgeſetz, da ſie nach dem 1. Juli 1932 entſtanden iſt. Sie 
können alſo die verabredeten 6 Prozent weiter beanſpruchen. Für 
dieſe Hypothek beſteht auch kein Moratorium bis 1. Oktober 1988, 
Sie können ſie vielmehr vor dieſem Zeitpunkt kündigen, wenn dies 
nach dem Darlehnsvertrage (Hypothek) zuläſſig fit. 


„Forderung.“ 1. Zur Sicherung Ihrer Forderung können Sie, 
nachdem die Zwangsvollſtreckung fruchtlos ausgefallen iſt, Grund⸗ 
ſtücke, die der Bank gehören, mit Arreſt belegen oder auch die 
Bank zwingen, ein. Hypothek in Höhe Ihrer Forderung auf ein 
oder das andere noͤſtück der Bank für Sie einzutragen. In⸗ 
wieweit die Genoſſenſchafts⸗Mitalieder der Bank für Ibre Forde⸗ 
rung haftbar gemacht werden können, wiſſen wir nicht, da uns die 
Statuten der Bank nicht bekannt ſind. 2. Mietsforderungen ver⸗ 
jähren in 5 Jahren. 


„Ingeborg.“ Sie müſſen doch wohl nicht alles, was zur er 
ledigung der Paßfrage für Ihr Kind erforderlich war eingereich 
haben, denn ſonſt müßten Sie ſchon längſt den Paß haben. Das 
Kind muß, da es allein fahren ſoll, die volle Paßgebühr bezahlen: 
es müßen dem Antrag beigefügt werden: ein Ausweis über 45 
volniſche Staatsangehörigkeit des Kindes, ein Wohnungsnachwei 
und zwei Photographien. Das Beſte iſt doch, Sie gehen ſelbſt ein⸗ 
mal zum Staroſtwo und ziehen Erkundigungen ein; das führt am 
ſchnellſten zum Ziele. 


H. 100. Mit der Anmeldung eines ſelbſtändigen Handwerks 
miühen Sie gleichzeitig vor der Gewerbebehörde 1. Inſtanz, 15 
iſt das Staroſtwo, nachweiſen, daß Sie die Berufsbefähigung für 
Betriebe des betreffenden Handwerks beſitzen. Als Beweis Beer 
wird betrachtet: 1. Die Berechtigung zur Führung des Meiß 15 
titels in dem betr. Gewerbe, 2. dsa Lehrzeuanis und das Zeugnis 
über die Ablegung der Geſellenprüfung, ſowie eine Beſcheinzagan 
darüber, daß Sie drei Jahre als Geſelle gearbeitet haben. 8 5 
Sie dieſe Ausweiſe nicht, dann müßten Sie ſich an die Hand⸗ 
werkskammer um Auskunft darüber wenden, was Sie weiter zu 
tun hätten, um den Handwerksbetrieb ausüben zu können. 8 
Sie aber auf andere Weiſe nach weiſen können, daß Sie die ab 
ſprechende Berufsbefähigung beſitzen, kann Sie die Wofewodſchaft 2 
behörde von den oben erwähnten Nachweifen befreien. 


„Traum.“ 1. Sie würden durch ein ſolches Geſchäft denſeniger⸗ 
bei dem Sie das Geld in Deutſchland ſtehen haben, zu einer ai 
tretung der deutſchen Devifenvorichriften veranlaſſen, ihn ale N 
Gefahr bringen, denn er darf nach den deutſchen Vorſchriften ? 920 
träge von einem Ausländer über Guthaben des letzteren o dia 
Genehmigung der Devifenftelle nicht ausführen. Sie jelbit w ir 
den aber auch gegen die polniſchen Deviſenvorſchriften verftoben 
wenn Sie fih den Betrag, den Sie in Deutſchland 1 der 
deutſcher Währung überwieſen haben, in Polen in e 
Währung zurückgeben ließen; denn das wäre Handel mit Der A 
der in Polen verboten iſt. 2. Wenn Sie einen Paß nach —— 7 
land haben, erhalten Sie automatiſch, d. h. ohne einen beio — 
Antrag, auf deutſchen Bahnen eine §0prozentige 8 ri 
Fahrpreiſe im Rahmen eines Rundreiſeheftes, den J — 685 
Reiſeburean ausſtellt. Sie erhalten diefe Ermäßigung 4820 nische 
halb, weil Sie polniſche Staatsangehörige und nicht Reichsde 
ſind. 


‘ 
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Durch die Einſetzung der Tochter 
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zugunſten Polens und Ungarns — diejenigen Teile ihrer 


Jahren und ſogar darüber hinaus zu garantieren. 


Papens Miſſton und die Kleine Entente. 


(Von unſerem ſtändigen Warſchauer 
Berichterſtatter.) 


Von Paris aus werden die Bewegungen, die ſich inner⸗ 
halb der Kleinen Entente vollziehen, mit unverhohlener Un⸗ 
ruhe und qualvoller Spannung beobachtet. Daß die Kleine 
Entente heute lange nicht mehr das iſt, was ſie noch vor drei 
Jahren war, daß ſie nicht mehr eine „Maginot“ Linie für die 
franzöſiſche Diplomatie in Zentraleuropa und auf dem Balkan 
darſtellt, ſteht für jeden fejt, der in der europäiſchen Politik 
einigermaßen bewandert iſt. Aber welcher Art der Umſchwung 
iſt, den dieſe ſogenannte Kleine Koalition in den letzten Jahren 
durchgemacht hat, und wie ſehr ſich die grundlegenden Voraus⸗ 
ſetzungen verändert haben, wie ſehr die drei Staaten daran 
ſind, ſich auf andere Zwecke feitzulegen, als diejenigen, die 
für die Entſtehung des Bundes eigentlich ausſchlaggebend 
waren, wie und weshalb ſich dieſe Staatenkonſtellation von 
der franzöſiſchen Einflußſphäre mit wachſender Geſchwindig⸗ 
keit entfernt, — die genauere Kenntnis all dieſer Dinge iſt auch 
bei Politikern nicht oft anzutreffen. 

Is iſt daher belehrend, den Alarmſtimmen zuzuhören, 
die ſich in der franzöſiſchen Preſſe wegen der „Kriſe“ in der 
Kleinen Entente immer lauter und dringender erheben, wobei 
man oft nicht bei dem Begriff „Kriſe“ bleibt, ſondern im 
Eifer der Darſtellung der Lage im Oſtraum Europas auch 
grellere Farben aufträgt und direkt von einem „Abfall“ 
zweier Staaten der Kleinen Entente von Frankreich und von 
dem Beſtreben dieſer zwei Staaten ſpricht, den dritten Staat, 
und zwar die Tſchechoſlowakei, zum Abfall zu verleiten 
U. a. bringt das bekannte Pariſer Wochenblatt „Marianne“ 
überaus intereſſante Informationen über die Kriſe in der 
Kleinen Entente. In der politiſchen Chronik dieſes Blattes 
leſen wir u. a.: i 

„Welches find die tiefen Urſachen des diplomatiſchen 
Umſchwunges, der ſich in Bukareſt bereits vollzogen 
hat und der ſich jetzt auch in Belgrad vollzieht? Uns 
ſind zunächſt drei dieſer Urſachen bekannt: 


1. Das wirtſchaftliche Vordringen Deutſchlands auf dem 
Balkan (der Handelsverkehr Deutſchlands mit den Do⸗ 
nauſtaaten und den Balkanſtaaten iſt ſeit 1933 um 
130 Prozent gewachſen, während der geſamte Außen⸗ 
handel des Reichs während desſelben Zeitraums nur 
um 20 Prozent geſtiegen ift); 

. die Enttäuſchungen, welche alle kleinen Staaten infolge“ 
der Niederlage des Völkerbundes im italieniſch⸗äthio⸗ 
piſchen Konflikt erlebt haben; 

3. die Sumpathien, welche die rumäniſchen und ſerbiſchen 
rechtsgerichteten und militäriſchen Kreiſe für Hitler, den 
Führer im Kampfe gegen den Kommunismus empfinden. 
(Nebenbei wäre die Rolle zu unterſtreichen, welche die 
Weißruſſen am Belgrader Hof ſpielen.) 


„Aber es gibt noch eine vierte Urſache, die dem großen 
Publikum bisher unbekannt blieb: die wiederholten Inter⸗ 
ventionen der Hitler'ſchen Diplomatie in Budapeſt, die zu dem 
Zwecke erfolgt ſind, um den ungariſchen Irredentismus zu 
mildern, ihn zu zügeln, ihn den Rückmarſch antreten zu laſſen. 


„Dieſer mit überlegener Geſchicklichkeit durchgeführten 
Aktion des Dritten Reichs vermochten die Jugoſlawen und 
Rumänien nicht zu widerſtehen. Nach ihrer Auffaſſung war 
die Kleine Entente in Wirklichkeit vor allem eine 
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gegen die Habsburger und die Magyaren ge⸗ 


richtete Allianz, eine Koalition, dazu beſtimmt, ſie (die 
Staaten der Kleinen Entente) gegen die Otto’ ſche 
Reſtauration und gegen die Wiederkehr des 
agreſſiven ungariſchen Nationalismus ſicher⸗ 
zuſtellen. Die deutſche Aktion beſtand nun darin, die 
Reſtauration (der Habsburger) unmöglich zu machen und die 
unmittelbare Bedrohung Jugoſlawiens und Rumäniens durch 
Ungarn von dieſen Staaten weg⸗ und gegen die Tſchechoſlowakei 
abzulenken. Auf dringendes Anraten des Deutſchen Reichs 
hat Ungarn vorläufig darauf verzichtet, die militäriſchen Klau⸗ 
ſeln des Trianon⸗Vertrages zunichte zu machen. Ebenfalls 
unter deutſchem Einfluß iſt eine tatſächlich ſich auswirkende 
Ausſöhnung zwiſchen JIngoſlawien und Ungarn erfolgt, (nach⸗ 
dem Ungarn auf den Banat endgültig Verzicht geleiſtet hatte.) 
Und gegenwärtig iſt Berlin am Werke, eine gütliche Verſtän⸗ 
digung zwiſchen Budapeſt und Bukareſt herbeizuführen. 


Nach dem Ausdruck des Bebauerns über die Kurzſichtigkeit 

ber, „BalEon‘-Bipfoimnten heißt es in der Chronik Marianne's 
weiter: 
. Der rumäniſche Miniſterpräſident Tatareseu hatte ſich 
insgeheim (?) nach Belgrad begeben und ſich mit dem ſugo⸗ 
ſlawiſchen Miniſterpräſidenten Stojadinowitſch ins Ein⸗ 
vernehmen geſetzt. um was handelte es ſich? Aller Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit nach darum, die Tſchechoſlowakei vor eine 
Art „frenndſchaftlichen Ultimatums“ zu ſtellen: entweder er- 
klären die drei Staaten ihre abſolute Neutralität zwiſchen 
Berlin, Paris und Moskan — oder es wird ſich ein rumäniſch⸗ 
jngoſlawiſcher Block bilden. Von der Kleinen Entente bleibt 
dann nichts als eine Erinnerung übrig. 


Die „Marianne“ erwähnt in dieſem Zuſammenhang „die 
geheimnisvolle Reiſe“, die Minifter von Papen in die Um⸗ 
gegend von Marmaroſz unternommen hatte, in das Gebiet, 
wo ſich die Grenzabſchnitte Polens, Rumäniens, der 
Tſchechoſlowakei und ungarns gruppieren. Der 
Abgeſandte des Deutſchen Reichs hatte — nach der „Marianne“ 
— die Aufgabe, über die „Errichtung einer durchgehenden ſtra⸗ 
tegiſchen Brücke entlang Polens und Ungarns“ zu verhandeln, 
damit Deutſchland durch dieſe Brücke gegen jeden über⸗ 
raſchenden Flankenſtoß ſichergeſtellt werde.“ 


„Das Problem“ — heißt es weiter — „beſtände darin, 
Rumänien und die Tſchechoſlowakei dazu zu bewegen, daß fie 
zugunſten der neuen Hüter der natürlichen Feſtung — d. h. 


Gebiete überlaſſen, durch welche die ſtrategiſchen Durchzugs⸗ 
ſtraßen (les passages strategiques) gehen. Miniſter von 
Papen hat als Vermittler jedem der in Frage kommenden 
Staaten hinreichende Vorteile zugeſichert, um ihre Zuſtimmung 
zu erlangen. 0 
di „Rumänien würde von jeinem polnischen Bundesgenoſſen 
Zuſätzliche Garantien und eine neue ſtrategiſche Sicherung er⸗ 
lten; gleichzeitig würde Ungarn die Frage Siebenbürgens 
als endgültig geregelt anerkennen. 


„Der Tſchechoſlowakei würde der Vorſchlag gemacht werden, 

daß fie als Entgelt für die Gebietsüberlaſſung (zu dem er⸗ 

wähnten ſtrategiſchen Zweck) die Verzichtleiſtung Polens auf 
en Auſprüche in der Gegend Teſchens erhalten werde, und 
Ungarn ſich mit dem status quo in der Slowakei definitiv 

abfinden werde. 

5 kcließlich wäre Deutſchlan) bereit, der Tſchechoſlowakei 

40 nantaſtbarkeit ſeines Gebiets für eine Dauer von 25 
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„Die Idee der Erlangung einer gemeinſamen Grenze mit 
Ungarn“ — heißt es weiter — „hat ſeit langem die Geiſter der 
führenden Männer in Warſchau beſchäftigt. Der erſte dies⸗ 
bezügliche Gedankenaustauſch hatte bereits im Jahre 1924 
auf die Initiative des Grafen Alekſander 
Skrzynſki, des damaligen polniſchen Außenminiſters hin 
ſtattgefunden. Miniſter von Papen, welcher eine gründliche 
Kenntnis der Fragen und Tendenzen Zentraleuropas hat, 
hofft durch die Durchſchneidung des gordiſchen Knotens des 
rutheniſchen gebietes und der angrenzenden Gebiete 
den deutſchen Einfluß auf Oftenropa zu verſtärken und den 
Einfluß Frankreichs zu ſchwächen.“ 5 

Das einzige Hindernis, auf das die Durchführung dieſes 
Plans ſtößt, — ſchließt das Organ der franzöſiſchen Radikalen 
— iſt der Widerſtand, den ihm der Präſident der Tſchecho⸗ 
ſlowakei Beneſch entgegenſetzt. 

Die obigen Informationen waren von der „Marianne“ 

veröffentlicht worden, bevor die Ergebniſſe des Prager Beſuchs 

König Karls bekannt geworden ſind. Die heutigen Meldungen 
über die Ergebniſſe der Prager Geſpräche beſtätigen in vielen 
Punkten die Informationen der franzöſiſchen Preſſe. 


Nationalſozialismus 


iſt eine Lehre der Vollserziehung. 
Der Führer dankt Dr. Göbbels. 


Die Feſttage des Berliner Gaufubiläums fanden am 
Sonnabend abend mit dem großen Kameradſchaftsfeſt der 
Partei in der Deutſchlandhalle ihren Ausklang. Am Nach⸗ 
mittag war die Berliner SA im Luſtgarten mit 25 000 
Mann zu einem Appell aufmarſchiert, der vor allem der 
Erinnerung an das zehnjährige Beſtehen der SA⸗Gruppe 
Berlin⸗Brandenburg und gleichzeitig dem Bekenntnis zur 
0 Verbundenheit aller Gliederungen der Partei 
galt. 

Im Berliner Sportpalaſt hat am Freitag, wie wir 
bereits berichtet haben, der Führer dem Berliner Gau⸗ 
leiter Dr. Göbbels und dem ganzen Gau Berlin der 
NSDAP durch ſeine Anweſenheit bei der Zehnjahresfeier 


markanteſten Stellen folgen: 


als Sie einen 


dieſem Berlin, 
ſind. 
allem danken, 
eine Fahne in 


wegung in Berlin ſteht 


Wie bekannt, iſt mit der Möglichkeit 


Auftrage Moskaus den Verſuch 
Sowjetſtaat Katalonien zu bilden. 


deutſchen Geſchichte, aus der Geſchichte der National⸗ 
ſozialiſtiſchen Bewegung und vor allem niemals aus der > 
Geſchichte dieſer Stadt zu löſchen fein.“ 

„Ich glaube, wir alle haben noch ſo ungeheure Arbeiten 1 
in unſerem Volk zu leiſten, daß wir auch die nächſte 4 


Jubelfeier hier erleben werden. Denn wer ſich ſehr 
viel an Aufgaben ſtellt, den halten auch dieſe Aufgaben 
jünger als andere Menſchen, und ſo freue ich mich denn am 
10. Gründungstag der Geſchichte des Gaues Berlin auf den ; 
zwanzigſten, in der Überzeugung, daß Sie, mein lieber g 
Doktor, dann auch wieder hier ſein werden. (Ungeheurer a 
Jubelſturm.) Und ſo Gott will, werde vielleicht auch 

ich dann noch da ſein. (Langanhaltende Begeiſterung toſt 
minutenlang durch den Saal.) Dann werden Sie — das N 
weiß ich — mit noch viel mehr Stolz zurückblicken auf die 
dann erſt recht große Zeit der Vergangenheit.“ 7 


Der Nationalſozialismus iſt eine Lehre 
f der Volkserziehung. 


Dieſe Aufgabe nimmt niemals ein Ende. So wie die i 
Armee Jahr für Jahr ihre Rekruten erhält, um fie aus⸗ 5 
zubilden und einzugliedern in ihre Bataillone und Regi⸗ 3 
menter, muß die Nationalſozialiſtiſche Partei Jahr für | 
Jahr den Nachwuchs unſeres Volkes aufnehmen und ein- 
gliedern in die deutſche Volksgemeinſchaft. Nationalſozialiſt 
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des Gaues und durch eine Anſprache eine beſondere Ehrung | iſt man nicht vom Tage der Geburt an, ſondern man wird 2 

erwieſen. Aus der Rede des Führers laſſen wir einige der [es, und jeder muß immer wieder an ſich arbeiten, um es 3 

ganz zu werden!” 4 

Ich kann die Empfindungen verſtehen, die Sie, mein „Sie, meine Berliner Parteigenoſſen und ⸗Genoſſinnen, 4 

lieber Doktor, heute beherrſchen, wenn Sie dieſe alte Schar Sie haben das Glück gehabt, zehn Jahre hindurch immer i 

Ihrer erſten Kämpfer wieder anblicken, die Schar, die Sie | einen Führer an der Spitze zu ſehen. Ich habe das Glück 

die ganzen Jahre hindurch treu und ergeben begleitet hat, gehabt, zehn Jahre lang einen treuen, unerſchütterlichen h 

en fait aus ſichtsloſen Kampf begonnen | Schildknappen der Partei hier auf Vorpoſten zu wiſſen. 5 

baben und in dieſem Kampf als ein gläubiger Fanatiker Und Sie, mein lieber Doktor, Sie und ich, wir haben beide 7 

dieſem erwachenden Berlin, voranmarſchiert | das Glück, zehn Jahre lang ſo viele Zeichen von Anhäng⸗ J 

Daher möchte ich Ihnen, mein Doktor, heute vor lichkeit und Treue gefunden zu haben, wie ſie ſich auch heute 2 

der Sie damals vor zehn Jahren von mir hier in dieſem Saale wieder vor uns offenbaren. Das 7 

5 die Hand bekommen haben, die Sie dann in | ganze deutſche Volk wird aus alledem immer aufs neue | 

der Reichshauptſtadt als Banner der Nation aufpflanzten. ulceben. warum die Nationalſozialiſtiſche Bewegung fo x 

(Nicht endenwollender Jubel und ſtürmiſcher Beifall.) Über ſtolz iſt auf ihr Werden, auf ihren Kampf, und warum ſie 1 

dieſem zehnjährigen Kampfe der Nationalſozlaliſtiſchen Be⸗ ſo verbunden iſt untereinander, warum Gefolgſchaft und 3 

in Ihr Name! Er iſt mit dieſem | Führer in dieſer Bewegung ſo eins ſind wie niemand k 

Kampfe für immer verbunden und wird niemals aus der | ſonſt.“ 7 
G den S ni 

egen den Sowjetſtaat Katalonien. a 

Sofortige Aktion in Barcelona nach dem Fall von Madrid. | 

N zu rechnen, daß die | celona, eingelaufen und haben dort mit der Ausſchiffung E 

Note Regierung in Spanien nach dem Fall von Madrid im [von Truppen begonnen. % 

unternehmen wird, einen Ein rotes Kanonenboot, das das einzige Kriegsſchiff 3 

In Borausficht | der roten Machthaber in jener Gegend war, wurde ver⸗ 2 

Inangriffnahme zu un⸗ ſenkt. Die Roten ziehen in fieberhafter Haſt Miliz zu: a 


dieſer Verſuche, die im Falle ihrer 
abſehbaren Verwicklungen führen könnten, richtet ſich nach 
zuverläſſigen Informationen die Spaniſche Nationalregie⸗ 
rung auf wirkſame Gegenmaßnahmen ein. Die 
Inſel Malorka iſt zum Stützpunkt eines Korps ausgebaut 
worden, das nach dem Fall von Madrid eingeſetzt werden 
ſoll, um jeden Verſuch der Abtrennung Kataloniens von 
Spanien zu verhindern. Das Landungskorps, das in Palma 
zuſammengezogen iſt, beträgt etwa 20000 Mann und iſt 
vorzüglich ausgerüſtet. Es ſtehen ihm alle Möglichkeiten 
zur Verfügung, in kurzer Zeit an die katalaniſche Küſte 
gebracht zu werden, die dort nur 150 Kilometer von der 
Inſel entfernt if. Flugzgeuggeſchwader, die bisher 
in die Kampfhandlungen des Bürgerkrieges noch niemals 
eingegriffen haben, ſtehen dieſem Korps zur Verfügung. 
Da auf der anderen Seite ein großer Teil der katalaniſchen 
Milizen an der Front von Sarragoſſa ſteht, ſind auch die 
Wehrkräfte der Roten verhältnismäßig gering. 


Hinzu kommt, daß zwar in Katalonien allgemein das 
Beſtreben nach Autonomie vorhanden iſt, die Katalanen aber 
in weiten Kreiſen nicht gewillt ſind, ſich ohne weiteres zu 
einer Sowjetfiliale machen zu laſſen. Die nationalen 
Katalonier huldigen zwar teilweiſe manchen Selbſtändig⸗ 
keitsbeſtrebungen gegenüber Madrid, im Falle der Bildung 
einer ſowjetruſſiſchen Republik würden ſie aber ebenfalls 
nicht einen neuen Staat bilden können, ſondern nur eine 
weit vorgeſchobene Provinz Moskaus ſein, da die ſowjet⸗ 
ruſſiſche Verfaſſung ja keinen nationalen Staat mehr kennt, 
ſondern nur Glieder des großen Moskauer Sowjetbundes. 
Aus dieſer Erkenntnis heraus wächſt dann auch in immer 
ſtärkerem Maße in Katalonien ſelber der Widerſtand gegen 
die ſowjetruſſiſchen Beſtrebungen. Das nationaliſtiſche 
Landungskorps könnte alſo im Bedarfsfalle auch auf Unter⸗ 
ſtützung in der katalaniſchen Bevölkerung ſelber rechnen. 


Franco-Regierung von Portugal anerkannt. 


Nachdem vor einigen Tagen ein Beauftragter der 
Portugieſiſchen Regierung in Burgos erſchienen 
war und die Anerkennung der Franco-Regierung durch 
Portugal angekündigt hatte, hat jetzt die Portugieſiſche Re⸗ 
gierung der Regierung Franco in Burgos eine Note 
überſandt, in der fie General Franco als Oberhaupt des 
Spaniſchen Staates anerkennt. Die Regierung Franco 
hat alſo die erſte offizielle internationale Anerkennung als 
legale Spaniſche Regierung gefunden. Damit wird ſeitens 
Portugals die Entwicklung abgeſchloſſen, die mit dem Ab⸗ 
bruch der diplomatiſchen Beziehungen zu Madrid ein⸗ 
geleitet worden war. 


Vorſtoß der Nationaliſten auf Katalonien. 
Die ſpauiſchen Nationaliſten haben überraſcheud von 


der See her einen Angriff auf Katalonien eingeleitet. Von 


dem franzöſiſchen Ort Gerböre an der ſpaniſchen Grenze find 
Nachrichten eingetroffen, wonach die geſamte ſpaniſche Kü ſte 
in Alarmzuſtand verſetzt worden iſt und ſämtliche Küſten⸗ 
ſtädte verdunkelt worden find. Drei Kriegsſchiſſe der Na: 
tionaliſten find im Golf von Roſas, nordöſtlich von Bars 


q 
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ſammen, um ſie den nationalen Landungsabteilungen ent⸗ sl 
gegenzuwerfen. An der franzöſiſchen Grenze iſt ſtarker 
Kanonendonner zu hören. Der Verkehr über die Grenze 
iſt eingeſtellt worden. 

In Madrid hat ſich die Lage der Roten weiter ver- 
ſchlechtert. Nach einer Meldung des „Matin“ handelt es 
ſich bei dem ſowjetruſſiſchen General, der die 
Leitung der militäriſchen Operationen zur Verteidigung der 
ſpaniſchen Hauptſtadt übernommen hat, um den bisherigen 


Militärattache an der Somjetruſſiſchen Botſchaft in 

Madrid Gorew. Wie der „Matin“ zu dieſer Meldung 4 
weiter berichtet, iſt man in London über die enge Zu⸗ * 
ſammenarbeit von Moskau und Madrid ſehr beunruhigt. 
da dadurch der Krieg in Spanien nur noch verlängert 1 
würde. Die Sowjetregierung habe die ſogenannte Madrider 3 
„Regierung“ mit Tanks und Kampfwagen ver — 
ſorgt. Das wiſſe man in London aus ganz unparteiiſcher A 
Quelle. Der rote „Miniſterpräſident“ Largo Cabellero 5 


ſoll, wie der „Matin“ weiter wiſſen will, bei der Vor⸗ 
ſtellung des ſowjetruſſiſchen Generals Gorew vor dem x 
Generalſtab der marxiſtiſchen Milizen erklärt haben, daß 19 
zwiſchen Madrid und Moskau nicht nur Gemeinſamkeit der 
Weltanſchauung, ſondern auch der Waffen beſtehe. (1) 


In einer Meldung aus Moskau wird die bevorſtehende 1 


Abreiſe des ſowjetruſſiſchen Fliegergenerals Eide mann 5 
mitgeteilt, der die ſowjetruſſiſchen Flieger in Barcelona, 8 
Madrid, Alicante und Bilbao beſuchen werde. a 2 


Zwei Sowjet⸗ Antworten. 


Die Sowjetregierung hat dem Londoner Nicht: 1 
einmiſchungsausſchuß zwei neue Noten überreicht. ks a 
handelt ſich dabei um die Antworten auf die deutſchen und f 
italieniſchen Enthüllungen über Verletzungen des Nicht⸗ 
einmiſchungsabkommens durch Sowjetrußland. Auf die “ 
drei von der Engliſchen Regierung angeführten Einzelfälle, ‘ 
in denen ſowjetruſſiſche Schiffe Waffen, Munition und Per: 
ſonal in katalaniſchen Häfen ausgeladen hatten, iſt dagegen 
noch keine ſowjetruſſiſche Antwort eingegangen. 


Die Rüſtungsausgaben der Welt. 


Vor kurzem erſchien ein militäriſches Jahrbuch des 5 
Völkerbundes, in dem über die Rüſtungsausgaben der Welt l 


berichtet wird. Dieſe Ausgaben betrugen: N 
1925 — 3% Milliarden Golddollar . 3 
1980 — 4,3 . TER 
1931 — 4,3 75 “ 
1932 — 4,4 7 85 
1933 — 4,2 7 5 
1534 — 4,9 5 = 
1935 — 5,4 F 5 


Seit 1932 wachſen die Ausgaben der Militärhaushalte 
ſtändig. 
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Wutchaftliche Rundſchau. 


Schutz des Handels. 


Die Anordnung des Miniſterpräſidenten Skladkowſki, 
die ſich bekanntlich in ſcharfen Beſtimmungen gegen Aus⸗ 
wüchſe im Handel und gegen Preistreibereien wendet und 
drakoniſche Strafen vorſieht, hat die polniſchen Kaufmanns⸗ 
organiſationen Weſtpolens veranlaßt, zu dieſer Maßnahme 
Stellung zu nehmen. In den Städten und kleinen Städten 
Weſtpolens haben Verſammlungen der jeweiligen polniſch⸗ 
chriſtlichen kaufmänniſchen Verbände ſtattgefundsn. in wel⸗ 
chen man zu den Maßnahmen der Regierung Stellung 
nahm. Es wurde feſtgeſtellt, daß dieſe Maßnahme durch⸗ 


ſtrations⸗Straſen durch Polen gehe, und daß gleichzeitig bei 
den vielen Einſprüchen, die erhoben werden, die Gerichte 
des Staates mit einer neuen Prozeßflut überſchwemmt 
werden dürften. 

Worum es aber den kaufmänniſchen Organiſationen 
Weſtpolens geht, die ſich durch ihre kaufmänniſche Ethik ſo 
grundſätzlich von dem typiſchen Händlertum des Oſtens 
unterſcheiden, liegt darin, daß der polniſche Kaufmann des 
Weſtens der Auffaſſung iſt, daß durch dieſe Maßnahmen der 
Regierung die kaufmänniſche Moral. ins Wan⸗ 
ken geraten ſei. Im Zuſammenhang mit dieſen Ge⸗ 
danken weiſen die kaufmänniſchen polniſchen Verbände Weſt⸗ 
polens durch ihr Hauptorgan „Kupiec⸗swiat Kupiecki“ 
darauf hin, daß ebenſo wie ſtreuge Maßnahmen gegen 
Preistreibereien mit gleichem Recht ſtrenge Maßnahmen 
gegen Preisſchleuderei ergriffen werden müſſen. Preis⸗ 
ſchleudereien ſeien für die Moral im Wirtſchaftsleben Po⸗ 
lens genau ſo ſchädlich wie Preistreibereien. Es ginge um 
die Erziehung des ſozialen Kaufmanns. Die Regierung 
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dürfte niemals den Handel als ſolchen nach einem einzigen 


Leiſten beurteilen, ſie müßte ihre Maßnahmen ſo treffen, 
daß der gerechte und ſolide Kaufmann, der zu den guten 
Steuernzahlern gehört, gleichzeitig geſchützt und nicht all⸗ 
gemein als Ausbeuter betrachtet wird. 

Der Staat, der durch ſeine Monopole ſelbſt Kaufmann 
iſt, müßte mit gutem Beiſpiel vorandehen. Er müßte acht⸗ 
geben, daß der Handel in Polen „nicht proletariſiert“ wird, 
ſondern daß er ein Wirtſchaftsfaktor und ſomit ein guter 
Steuerzahler im Staate bleibt. Es wird zum Schluß dieſer 
kaufmänniſchen Forderungen Weſtpolens die Bitte aus⸗ 
geſprochen, ſo ſchnell wie möglich ein Geſetz über den 
Schutz des Handels einzubringen. 


Die Beſugniſſe des Preiskommiſſars 
für die Preisbildung. 


DNB meldet aus Berlin: 

Dem Preiskommiſſar obliegt die überwachung der Preis⸗ 
bildung für Güter jeder Art, insbeſondere für alle Bedürfniſſe des 
täglichen Lebens für die geſamte landwirtſchaftliche, gewerbliche 
und induſtrielle Erzeugung und für den Verkehr mit Gütern und 
Waren jeder Art ſowie für ſonſtige Erzeugniſſe. Die geſetzlichen 
Vorſchriften über die Überwachung und Geſtoltung der Löhne und 


Gehälter bleiben unberührt. Der Reichskommiſſar iſt ermächtigt. 


die zur Sicherung volkswirtſchaftlich gerechtfertiater Preiſe und 
Entgelte erforderlichen Maßnahmen zu treffen. Der Reichs⸗ 
kommiſſar für die Preisbilliaung hat die den Reichsbehörden auf 
dem Gebiete der Genehmigung, Feſtſetzung, überwachung oder Bil⸗ 
dung von Preiſen und Entgelten zugewieſenen Aufgaben und Be⸗ 
fugniſſe wahrzunehmen. Er kann ſodann dieſe teilweiſe auf andere 
Stellen übertragen. 

Zuwiderhandlungen der Anordnungen, die auf Grund dieſes 
Geſetzes erlaſſen ſind Zuchthaus, Gefängnishaft oder Geldſtrafen. 
letztere in unbegrenzter Höhe, oder mit einer oder mehreren dieſer 
Strafen bedroht werden. Dabei kann die Einziehung derfenigen 
Gegenſtände, auf die ſich die ſtrafbare Handlung bezieht, ſowie die 
öffentliche Bekanntmachung des Urteiles vorgeſehen werden. 
Reichskommiſſar kann Ordnungsſtrafen in Geld in unbegrenzter 
Höhe androhen und verlangen. Er iſt ermächtigt, bei Zuwider⸗ 
handlung gegen ſeine Anordnungen und Maßnahmen die 
Schließung von Betrieben zu verfügen oder die Weiterführung von 
Auflagen abhängig zu machen. Er kann auch Einzelperſonen auf 
dem Gebiet, auf dem die Zuwiderhandlung erfolgt ift, jede Tätla⸗ 
keit unterſagen oder ſie von Auflagen abhängig machen. Die 
Verwaltungsbehörden und Gerichte haben dem Reichskommiſſar, 
Amt und Rechthilfe zu leiſten. 


Neues deutſch⸗polniſches Tranſitabkommen. 


Nach volniſcher Annahme sollen — wie das „Berliner Tage⸗ 
blatt“ berichtet im Laufe des Monats über den deutſchen 
Tranſitverkehr durch Pommerellen nach Oſtpreußen 
neue Verhandlungen geführt werden. Das gegenwärtige Ab⸗ 
kommen zwiſchen Polen und Deutſchland ſieht vor allem ein Zu⸗ 
ſammendrängen der Frachten auf der kürzeſten Durchganasſtrecke 
über Konitz und Dirſchau vor. Hierdurch iſt für den deutſchen 
Transfer eine Deviſenerſparnis von monatlich rund 4 Millionen 
Ikoty erreicht worden. Seit Mai d. J. zahlt die Deutſche Reichs⸗ 
bahn der Polniſchen Eiſenbahnverwaltung vertragsgemäß für die 
aus dem Korridorverkehr herrührenden Gebühren eine Summe von 
monatlich 3 Millionen Zloty. In den kommenden Verhandlungen 
über die Verlängerung des am Jahresſchluß ablaufenden Ab⸗ 
kommens follen nach volniſcher Darſtellung in der Hauptſache 
Fragen techniſcher Art berührt werden, um Deutſchland 
auch weiterhin in den Vorteil des verkürzten Tranſitverkehrs zu 
feßen. Offenbar beſteht an der Aufrechterhaltung des Verkehrs 
gegenwärtig ein lebhaftes Intereſſe anf polnischer Seite, nachdem 
ſich die deutſchen Behelfs maßnahmen durchaus als erfolgreich er⸗ 
weiſen konnten. Eine vorteilhafte Regelung ſcheinen auch die 
einer Sonderkommiſſion anvertrauten rückſtändigen Gebühren aus 
dem Tranſitverkehr in Höhe von insgeſamt 80 Millionen Zloty ges 
funden zu haben. Die „Gazeta Handlowa“ weiß mitzuteilen, daß 
die Sonderkommiſſion im Gegenwert dieſer Forderung Waren in 
Deutſchland einkauft. 


Man ſpricht von einer neuen inneren “ınleihe. 


(Von unſerem ſtändigen Warſchouer Berichterſtatter.) 


In manchen Kreiſen Warſchaus verlantet. daß die Verhaud⸗ 
lungen bezüglich der franzöfiſchen Anleihe für Po⸗ 
Ten, die während des Aufenthalts des Generals Smigly⸗Rudz in 
Frankreich angebahnt worden waren, infolge politiſcher Bedenken 
ſauf franzöſiſcher Seite) ins Stocken geraten feien. In Frankreich 
Er man noch immer kein rechtes Vertrauen in die Außenpolitik 

olens. 

Angeſichts deſſen. daß die franzöſiſche Anleihe vielleicht noch 
lange „Verhandlungsſtoff“ bleiben werde, ohne die Geſtalt einer 
greifbaren Realität anzunehmen, ſpricht man in den informierten 
Kreifen Warſchans ſchon jekt von der dann ſchließlich unvermeid⸗ 
lichen Ansſchreibnng einer neuen inneren Aunveſti⸗ 
tionsanleihe zwecks Realiſierung des Wirtſchaftsplans des 
Stellvertretenden Minifterpräfidenten Kwiatkowſki und des 
Plaus der Nationalen Verteidigung. Die neue 
Anleihe würde 200 Millionen Ploty betragen. Die für dieſes Pro⸗ 
ſekt eingenommenen Stellen halten es für erwünſcht, daß die Anf- 
leanng der neuen Inveſtitionsanleihe am Anfang des Jahres 1937 


erfolge. 


* 


Firmennachrichten. 


v Graudenz (Grudziadz)l. Zwangsverſteigerung des 
in Duſoein belegenen und im Grundbuch Duſoein. Blatt 55 und 
185, Inh. Broniſtaw Konkolewſki eingetragenen landwirt⸗ 


ſchaftlichen Grundſtücks von 10,92,39 Hektar (mit Wohnhaus und 
Wirtſchaftsgebäuden) am 30. November 1936, 12 Uhr, im Burg⸗ 


gerſcht. 


Schätzungspreis 16 235 Ztoty. 


— 


Probleme der Hochſeefiſcherei 


in Polen und in Deutſchland. 


Die Betrauung des Preußiſchen Miniſterpräſidenten. Generals 
oberſt Hermann Göring, mit der Durchführung des neuen Vier⸗ 
ſahres⸗Plans im Reich gilt mit der Sicherung der Rohſtoff⸗Ver⸗ 
ſorgung aus Eigenem auch der die Vorausſetzung für alles 
Schaffen gebenden Ernährung. In feiner großen Rede im Ber⸗ 
liner Sportpalaſt wies der Miniſterpräſident hierzu beſonders auf 
die Bedeutung der Hochſeefiſcherei hin und gab die von ihm ge⸗ 
gebene Anordnung einer entſprechenden 


Vergrößerung der deutſchen Fiſchereiflotte 


bekannt. Die Verſorgung der deutſchen Verbraucher mit See⸗ 
fiſchen ſpielt in der Ernährung des deutſchen Volkes eine immer 
größere Rolle. Obgleich die Deutſchen eine alte Nation von See⸗ 


fobrern find, werden heute noch bedeutende Mengen Seefiſche ein⸗ 
geführt. Sie entſtammen alſo den Fängen fremder Fiſcherei⸗ 
flotten: Die demnach ungenügende Entwicklung der deutſchen 


Küſten⸗ 


aus angebracht war, daß aber jetzt eine Flut von Admini⸗ Geſchäft“ im herkömmlichen Sinne iſt. 


und Hochſeefiſcheeri iſt darauf zurückzuführen, daß fie „kein 
3 Weil fie nur ungenügende 
Gewinne abwirft, hat ſie das Kapital niemals beſonders zu be⸗ 
geiſtern vermocht. Infolgedeſſen hat ſich der Staat in der Form 
einer Art von Notſtandsaktionen zum Eingreifen genötigt geſehen, 
u. dgl. in dem Zeitraum von 1924 bis 1934 die erhebliche Summe 
von 33 Millionen RM. zur Unterſtützung und Förderung der 
Hochſeefiſcherei aufgewendet. 

Das war viel, aber, an der nationalen Bedeutung der Hoch⸗ 
ſeefiſcherei gemeſſen, doch nur wenig. Heute hat man in Deutſch⸗ 
lond — und auch in Polen — von dieſer Bedeutung eine ganz 
andere Auffaſſung. Die nationale Seefiſcherei ſorgt nämlich nicht 
nur mit für eine abwechſlungsreiche und geſunde Ernährung der 
Bevölkerung und ſie gibt nicht nur einer immer wachſenden Zahl 
Volksgenoſſen auf dem Meere und zu Lande Arbeit und Brot, 
ſondern ſie iſt auch 
ein großer Sparer von Deviſen. 


die durch die Förderung der eigenen Küſten⸗ und Hochſeefiſcheret 
für andere Zwecke freigemacht werden können. Fiſchkonſerven⸗ 
Fabriken und Räuchereien können auch für die Ausfuhr arbeiten 
und damit ihrerſeits Deviſen ins Land bringen. Seit kurzer Zeit 
werden erfolgverſprechende Verſuche hiermit auch in Polen ne 
macht, und in Gdingen z. B. Sprotten nach der Art der be⸗ 
rühmten Kieler Sprotten hergeſtellt. Vielleicht kann fo, 
ſchon mit Rückſicht auf die in Polen vorhandenen billigen Arbeits⸗ 
kräfte, eine neue Induſtrie geſchaffen werden, die der Bacon⸗ 
Induſtrie an die Seite geſtellt werden mal. In Deutſchland — 
wo man in allzu billigem Export länaſt ein Haar gefunden 
hat — ſteht auch im Hinblick auf die Hochſeefiſcherei die Sorge für 
die Verbeſſerung der eigenen Volksernährung im Vorderarund. 
Die Zeit der hemmungsloſen Einfuhr zu dieſem Zweck ift. aller- 
dings vorüber. Was aus eigenem geſchafft werden kann, wird auch 
aus Eigenem geſchafft werden. Deshalb hat die Leiſtunasfähig⸗ 
keit der deutſchen Hochſeefiſcherei im nationalſozialiſtiſchen Deutſch⸗ 
land ſchon bis fetzt ſo gewaltig zugenommen, daß trotz bedeutend 
vermehrtem Abſatz von Seefiſchen im Lande im Jahre 1935 gegen⸗ 
über 1929 ’ 3 
7.5 Millionen Deviſen eripart 


werden konnten, und jetzt wird die deutſche Hochſeefiſchereiflotte 
auf Befehl des Miniſterpräſidenten Göring noch bedeutend ver⸗ 
ſtärkt. nicht ſo ſehr, um in noch größerem Umfange Deviſen zu 
ſparen, denn Deutſchland will von den Nationen, die ihm Ware 
abnehmen, auch weiter kaufen, als um die Volksernährung 
zu verbeſſern. 8 

Polen ſteht man auf demſelben Gebiet vor Probleme die den 
deutſchen recht ähnlich find, ſich aber doch auch vielfach von ihnen 
unterſcheiden. Die polniſche Einfuhr von Seefiſchen aus 
fremden Fängen im immer noch ganz ausßergewöhnlich groß. In 
dem Jahrzehnt von 1924 bis 1934 wurden für dieſe Einfuhr nicht 
weniger als 400 Millionen Zloty an Deviſen aufgewendet Durch 
den Ausbau einer eigenen, zumeiſt im Küſtenfang arbeitenden 
Fiſchereiflotte konnten die eigenen Fänge zwar faſt verzehnfacht 
werden (1927: 1780 To., 1935: 17000 To.), aber trotzdem wurden 
im Jahre 1935 erſt 37 v. H. des im Ganzen noch ſehr geringen 
inländiſchen Abſatzes von Seefiſchen aus eigenen Fängen gedeckt. 
Durch den vermehrten eigenen Fang wurden 6,5 Millionen Sloty 


Geldmarkt. \ 

Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde aemä 
Verfügung im Monitor Polſki“ für den 2. November auf 5,9244 
Zloty feſtgeſetzt. 

Berlin, 31. Oktober. Amtl. Deviſenkurſe. Newyork 2.488 — 2.492. 
London 19,16—12,19, Holland 134.70 134,96. Norwegen 61.11 bis 
61.23. Schweden 62,70—62,82. Belgien 42.04 42.12. Italien 13.09 bis 
13.11 Frankreich 11.565—11.585, Schweiz 57,15—57,27, Prag 8,771 bis 
8.789. Wien 48,95—49,05, Danzig 47.04 — 47.14. Warſchau —.—. 

Die Bank Polti zahlt heute für: 1 Dollar, große Scheine 
5,28/ It., dto. kl. Scheine 5,27%, Zt, Kanada —.— J., 1 Pfd. Sterling 
25 87 3, 100 Schweizer Frank 121,45. 3. 100 franzöſiſche Frank 
24,61 3, 100 deutſche Reichs mark 107.00, in Gold —.— A, 
100 Danziger Gulden 99,80 3. 100 tſchech. Kronen 17,00 31. 
100 öfterreich. Schillinge 93,00 Zl. holländiſcher Gulden 286,80 Zt., 
belgiſch Belgas 89,30 ZL. ital. Lire 24,80 Zt. > 


Produktenmarkt. 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom 
31. Oktober. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 


Richtpreiſe: 
Weizen . 25.75—26.00 | Leinſamen . . 42.00-45.00 
blauer Mohn. 64.00 —68.00 


Roggen, geſ., trocken 17.75—18.00 
Braugerſte. 25.00 — 26.00 
Gerſte 700-715 g/l. . 22.25 — 23.00 
Gerſte 667-676 g/. . 21.25 — 21.50 
Gerſte 630-640 g/l. . 20.75— 21.00 
Hafer 450-470 f/ J. . 16.00 —16.50 


gelbe Lupinen ca. pe 
blaue Lupinen ee 
Serhbella 5:2, 0. = 

Weißklee 100.00 — 125.00 
Inkernatklee 


Roggen⸗Auszug⸗ Rotklee, roh, 95-97 / 
meh! 10-30% . 28.00 — 28.25 gereinigt. 
Roggenmehl! enf 31.904.900 
0-50%, 27.50— 27.75 Viltoriaerbien . . 22.00 — 25.00 
2 0-65 % 26.00 — 26.50] olgererbſen „ 24.00 — 26.00 
Roggenmehl Il Klee, gelb. 

50-65 % 18.00—18.50 ohne Schalen — 
Roga.-Nadım. 65%, 15.50 — 16.00 | PBelufchten . . . - er 
Weizenmehl S —.— 

1IA0-20%, 42.00 43.00 Weizenitroh, loſe 2.00—2.25 

„ 40-45% 41.004150 | Weizenſtroh, geyr. 2.50—2.75 

„ 50-55% 39.50 —40.00 | Roggenſtroh, loſe . 2.10— 2.35 

„ 80-60 / 39 00-39.50 | Roggenſtroh, gepr. 2.85—3.10 

„ 90-65% 38.00 —38.50 | Haferſtroh, loſe . . 2.35—2.60 

„ IIA 20-55% 37.00—37.50 | Haferſtroh, gepreßt 2.85—3.10 

„ 820-65 % 36.25—36.75 Gerſtenſtroh, loſe . 2.00 —2.25 

„ 45-65% 32.75—33.75 | Gerſtenſtroh. gepr. 2.50 —2.75 

„ E55-65 % 28.75 — 29.75 eu, loie. . . . 4254.75 

„ 660-65 % —.— Heu. gepreßt 4.90 —5.40 

„ IIIA 65-70% 21.50 — 22.50 Netehen loſe . . 5.15—5.65 

B 70-75% 18.00-19.00 | Neteheu, gepreßt. 6.15—6.65 

8 2.00 —12.50 | Leinkuchen 21.00—21.25 

Welzenkleie, mittelg. 12.25— 13.00 Rapskuchen 16.50—16.75 

Weizenkleie (grob) . 13.25— 13.75 Sonnenblumen» 

Gerſtenkleie . 13.25 — 14.50 kuchen 42—43% . —.— 

Winterraps . 44.00 —45.00 ] Speiſekartoffeln . 3.10—3.30 

WW Fabrikkartoff.p.xg/, 17½ gr 


Geſamttendenz: ruhig. Umſätze 2021.3 to, davon 590 to 
Roggen, 25 10 Weizen, 630 to Gerſte, 51 to Hafer. 


reisnotierungen für Eier, (Feſtgeſtellt von der amtlichen 
Berliner Eiernotierungskommiſſion am 31. Oktober.) Deutſche Eier: 
Trinkeier (wollfriſche, geſtempelte), Sonderklaſſe über 65 gr. 12, 
Klaſſe A über 60 c 11, Klaſſe B über 53 g 10, Klaſſe O über 
48 88 / friſche Eier: Klaſſe A über 60 gr 10¼, Klaſſe B über 53g 9; 
abweichende kleine und Schmutzeier 9. Auslandseier: Dänen 
und Schweden: 18er 11¼ 17er 10%, 15¼—16er 9½¼ leichtere 8 ½: 
. eſtländiſche und ähnliche Sorten: 18er 11. 17er 10 /. 
15¼— 16er 9½¼, leichtere 8½ Holländer, Belgier und ähnliche 
Sorten: 6769 8 11'/,. 64-668 10%,. 60—63 4 9, 56-59 8 8½; 
Ungarn und 3 große 10, mittelgroße 9, normale 8 ¼: 
Rumänen: mittelgroße —, normale —: Bulgaren: mittelgroße — 
normale 8; Ruſſen: größere —, normale —; Polen: normale —, 
kleine, Mittel- und Schmutzeier —. Kühlhauseier: deut che: extra 
große —, große —, normale —, kleine —; ausländiſche: extra 
große —, große —, normale —, kleine —; Kalkeier: extra große — 
große —, normale —, keine 
Die Preiſe verſtehen ſich in Reichspfennig je Stück im Vertehr 
goligen e und Eiergroßhändlern ab Waggon oder 
ager Berlin nach Berliner Uſancen. 
Tendenz: anhaltend. 


| 
| 


an Devifen erſpart, während der Wert der aanzen volui⸗ 
ſchen Seefiſchereiflotte famt ihren Fanggeräten zu Be⸗ 
ginn des Ihares 1936 auf nicht mehr als 6 Millionen Zloty ber 
rechnet wurde. Nach dem großen Rechenmeiſter Adam Rieſe 
würde alſo eine Dutzendmillion Zloty genügen, um die Deckung 
des polniſchen Bedarfs an Seefiſchen durch eine eigene Flotte ohne 
jede fremde Einfuhr zu ermöglichen. Dieſe Dutzendmillion wäre 
natürlich auch in Polen leicht aufzubringen, wenn es nur ME 
lingen wollte, das Privatkapital zu intereſſieren. Allein, 
hier liegen die Dinge in Polen genau wie anderswo: 


Das Kapital läuft nur der Rente nach. 


und die Hochſeefiſcherei ſchreibt „Verdienen“ eben nicht groß. 
Weniger die Sorge um die Volksernährung (die ja in Polen keine 
Frage der „Rohſtoffe“ für die Nahrung ift), als vielmehr 
zwingende Muß der Einſparung von Deviſen läßt jetzt 
maßgebende Faktoren der Regierung — ſo den Direktor des 
Meeresdepartements im Miniſterium für Industrie und Handel, 
Seenard Mozdzenſki — darauf drängen, daß ſich das Privat 
kapital der Seefiſcherei mehr als bisher annehme, wenn auch der 
Staat als Pionier vorangehen müjle. Wir werden es 
alſo wohl erleben, daß der Staat noch einiges Geld in die 
nationale Seefiſcherei ſteckt und dann ſehen, ob das Privat- 
kapital dieſem Beiſpiel wirklich folgen wird. U. E. follte hier ein 
Mittelweg gangbar ſein. Der Arbeitsloſenfonds und 
auch die Gemeinden, die in der Hauptſache für die Arbeits⸗ 
loſen zu ſorgen haben, ſollten imſtande ſein, die lächerliche 
Dutzendmillion aufzubringen, die zur Vervollſtändigung der pol⸗ 
niſchen Seefiſchereiflotte notwendig tft, wozu dann allerdings noch 
erhebliche Summen für die Einrichtung oder Vergrößerung von 
ſyiſchkonſerven⸗Fabriken und Räuchereien kommen müßten. Wäh⸗ 
rend diefe Einrichtungen, wie weiterverarbeitende Induſtrien ia 
allgemein, ſich aber ganz beſtimmt rentieren würden, wäre 
das Problem der Ausbalancierung der Koſten der Fiſcherei ſelbſt 
von der Seite der Unterbringung von Arbeitsloſen (Erſparnis 
von Unterſtützungen) und der Naturalverpflegung an Stelle von 
Barunterſtützungen anzufaſſen. 


Wo ein Wille iſt, iſt auch ein Weg. 
Die polniſche Hochſeefiſcherei 


beſchäftigt heute eben nur 1500 Menſchen. Die doppelte Zahl wäre 
dazu leicht unterzubringen. Gerade in den Induſtriebezirken, wo 
die Arbeitsloſigkeit, weniaſtens ſoweit fie ſich in „regiſtrierten 
Arbeitsloſen ausſpricht, am größten iſt, aibt es viele Arbeitsloſe, 
die durch ihren früheren Dienſt in der deutſchen Flotte der ſee⸗ 
männiſchen oder halbſeemänniſchen Bevölkerung zugerechnet wer⸗ 
den können. Aus der Zahl diefer Arbeitsloſen wäre wenigſtens 
ein erheblicher Teil der Beſatzung der volniſchen Hochſeefiſcheret⸗ 
flotte für den Fahrdienſt zu ſchaffen. und der Reſt dann aus 
der Küſtenbevölkerung für die eigentliche Fiſchereitätta⸗ 
keit zu entnehmen. Erſparniſſe an Arbeits lofenunterſtützungen 
würden die Baraufwendungen für die Flotte mindeſtens zu einem 
Teil verzinſen, den Reſt aber die eigene Arbeit der Fiſcher ſchaffen. 
Nicht immer an den Staat. der allzuviele Aufgaben zu 
leiſten hat und ja wahrhaftig kein Rentier“ iſt, der immer nur 
aus feinem Säckel ſchütten könnte, ſollte man ſich wenden, ſondern 
mehr als bisher der eigenen Kraft und Unternehmungs⸗ 
luſt vertrauen. 

Dann würde Polen ſehr bald eine Seefiſchereiflotte beſitzen, 
die den Bedürfniſſen des Landes reſtlos Genüge leiſten könnte. 

9 . . 


Danziger Preisanordnung für Möbel. Der Preiskommiſſar 
in Danzig hat verfügt, daß beim Verkauf von Möbeln aller Art 
in einfacher Form und einfacher Art im Einzelhandel die zu 
erhebende Auf ſchlagsſpanne 30 Prozent des Ein 
kaufspreiſes plus Fracht nicht überſchreiten darf. 
In der Anordnung ſind die Arten der Möbel, die von der An⸗ 
ordnung betroffen werden, näher aufgeführt. Dim — 


find durch 


Die „Danzig⸗Polniſchen Wirtſchafts⸗Nachrichten“ 
eine Verordnung des Polizeipräſidenten für 6 Monate ver⸗ ‚ 
boten worden. Sie werden in Gdynia herausgegeben. Dm 


Amtliche Potierungen der Bromberaer Getreidebörle 
vom 2. November. Die Preiſe lauten Parität Bromberg (Waggon⸗ 
ladungen) für 100 Kilo in Zloty: ö 

Standards: Roggen 688,5 8%, (117,21.h.) zulaſſig 3% Unreinigkeit 
Weizen 737,5 g/l. (125.2 f. h.) zuläſſig 3%, Unreiniakeit Hater 413 g/l. 
(69 f h.) zuläſſig 5 Unreinigkeit, Braugerſte ohne Gewicht, Gerſte 
(61667 Kl. (112. 119 1. h. zulälfta 1%, Unreiniateit, Gerſte 642-649 8%. 
(108.9 -109.9 f. h.) zuläſſia 2% Unreinjakeit. Gerſte 620.5- 626.5 #/l. 
105 1-106 f. h.) zuläſſig 3%, Unreinigkeit. 


Transaktionsprelſe: 

Roaoen 115 10 18.50 18.85] gelbe Luvinen — to —.— 
Noggen — 0 —.— | Veluſchken S 
Roggen — to —.— SGerſte 661-667 g/l. to —.— 

Hafer — 060 — Braugerſte — to —.— . 
Stand.⸗Weizen — lo —.— Speiſekart. — 0 — 
Roggenkleie — to —.— Sonnen-. = 
Weizenkleie. ar. to —.— ( blumenkuchen — to . 


Richtvrei e: 


Roggen. . . 18.50-18.75 | MWeizenfleie, mitteln. 12.25-12.72 
Standardweizen . 25.50-25.75 | Weizentiere, grob . 13.50-13.77 
a) Braugerſte. . 24.50-25.00 | Geritentleie. . . 149900 
h Einheitsgerſte —— Winterraps 46.00—47. 0 
e Gerſte 661 667 8/1. 20.75 —21.25 | Rübſen 248 
h „ 4.469 /. 20.50-20.75 | blauer Mohn. . 1.0083 .90 
e J 620.5-626.5 f/. 19.75-20.00 | Senn... 1002300 
Hafer. 15.751650 Seinlamen . . . . 40.0043. 
Rogaen- Beluichten . . . 2.002790 
Auszugmehl 0-90 % —.— Wicken 20.00—21. 
Roggenm, | 0-50 ¼ 29.50 39.00 Seradellsaa „ . 8.9100 
5 | 0-65%. 28.00-28.50 | Felderbſenn ” . 20.00-21.07, 
Roagenm. 1150-65%, 29.00-28.75 | Bittoriaerbien . 32.00 —2400 
Rogagen« Folgererbien . , . 21.002559 
nachmehl - 95% 22.75—°3.50 | blaue Lupinen 9.50 —1 350 
* über 65%, 21.75—22 775 gelbe Lupinen 12.50—1 
Weiz.⸗Ausz. 10-20 ¼ 42.25—43.75 | Gelbflee, enthülft 35 00 
Weizenm. IA 0-45%, 41.25—41.75 | Weiktlee, unger. 115.00—1 3.00 
2 IB 0-55°%. 40.50 —41.00 Rotklee, unger. . 100,001?" 
8 10 0-60°/. 39.75—40.25 | Rottlee, aereiniat . g 950 
8 15 0-65%, 39.00-39.50 | Speiſekartoffeln Pom. 9.03.50 
iR HA%-55%, 35.25—36.25 | Speilelartoffeln n. Not. 3.00 2er 
„  -NB20-65%. 34.75-35.75 Fabrikkartoff. p. kg / u Bel 0 
8 1104-55 % 33.75 — 34.75 | Kartoffelfloden . . 15.5022 00 
N ND45-65%, 33.00-34.00 | Leinkuchen 21.50—18.00 
4 1IE55-60°,. 31.75—32.75 Rapskuchen. 17.501“ 
er I1F55-65%, 28.75—29.25 | Sonnenblumentuch. 93,00 
1660-65% 27.75 —28.25 4 6 %„%„ „ „ 
Weizenſchrot⸗ Kokos kuchen —_ 

15 nen 0-95", Ar ser Agen loſe 950 —2 75 
oggenkleie 2. oaaenitroh, gepr. 5 
Weſzenkleie⸗ fein. 12.75—13.25 | Netzeheu. loſe 3.00-4.00 

Allgemeine Tendenz: ruhig. Roggen. Gersten, Hafer, Roggen 
mehl ruhig, Weizen und Weizenmehl ſchwächer. Transaktionen 
zu anderen Bedingungen: N 
Roggen 134 to] Speiſekartoffel. —to | Hafer 120 5 
Weizen 65to | Fabrittartofj. 90 to] Peluſchten 10 0 
Braugerſte 510 | Saatkartoffeln — to] Ravs 5 
a) Einheitsgerfte 235 to | Kartoffelfloc. — to | Sonnenblumen % 
9) Winter» {0 | blauer Mohn — 0 ſchrot ud 
Sammel-, Senf — to] Buchweizen — 0 
9 12½ 0 | Gerſtenkleie — to] blaue Lupinen — 5 
Weizenmehl! 5to Seradella —to | Rübien 15:10 
Viktorigerbſen 25 10 | Trockenſchnitzel —to | Widen 4510 
Felderbſen — to ais to] emenar — to 
Folger⸗Erbſen 13 to Leinkuchen to 2 
Roggenklete 30 to Kuchenſchrot — 0] Waltervacher 10 
Weizenkleie — to Rapskuchen 10 to Erbſen 


Gesamtangebot 1024 10. 
Gelbfleiſchige Speiſekartoffeln über Notiz. 


Butternotierungen. Maria x > 
preiſe der Butterkommiſſion für ! Kilogramm in go: Ra 2.40 


butter in Einzelpackung 2,80, ohne Packung 2,70, Deſſertbu del 
geialgene Moltereibutter 3,40, Landbutter 2,10. Im Einzelhan 
werden 1015 / Auſſchlag berechnet. 


